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Parlamentsbrief. 


# Berlin, 25. Mai. 

Nach dem Eindruck der heutigen Verhandlung zu ſchließen, wird 
das Zuckerſteuergeſetz ohne ſchwierige Verhandlungen und ohne große 
Umgeſtaltungen in der Commiſſton angenommen werden. Vielleicht 
wird es nur der Einführungstermin ſein, hinſichtlich deſſen es zu 
einer lebhaften Controverſe kommt. 

Als das letzte Zuckerſteuergeſetz berathen wurde, erklärte die Re⸗ 
gierung, ſie hoffe, mit demſelben die Materie für lange Zeit hinaus 
endgiltig geregelt zu haben. Insbeſondere war es Herr Lucius, der 
ſich als von einem unverwüſtlichen Optimismus erfüllt zeigte. Der⸗ 
ſelbe legt ſich diesmal die Abſtinenz auf, bei den Verhandlungen 
nicht gegenwärtig zu ſein. Die Vorlage wurde von dem Schatzſecretär 
Jacobi vertreten, dem man nachrühmen darf, daß er mit ſehr großer 
Vorſicht aufgetreten it und es ſelbſt in recht ernſte Zweifel zog, ob 
dieſem Geſetze eine lange Dauer beſchieden ſein werde. Demſelben 
eine lebhafte Lobrede zu halten, überließ er dem Abgeordneten 
von Bennigſen. 

Ich glaube, man wird die Vorlage am beſten charakteriſiren, 
wenn man ſagt, fie fei das vorletzte Zuckergeſetz, das in Deutſch⸗ 
land zu Stande kommt. Ob der richtige und letzte Schritt in näherer 
oder fernerer Zeit gethan werden wird, wage ich nicht voraus zu⸗ 
ſagen. Aber noch einen falſchen Schritt zu thun, iſt kaum noch 
möglich. Stellt ih von Neuem ein Revifionsbedürfniß ein, fo kann 
nur die reine Conſumſteuer eingeführt werden. 

Mit voller Offenheit wurde heute davon geſprochen, die Zucker⸗ 
induſtrie brauche eine Exportprämie und ſolle eine Exportprämie haben. 
Bisher hat man die Sache ſtets zu bemänteln geſucht. Man hat 


das Vorhandenſein einer eigentlichen Prämie in Abrede geftellt, und 3 


die deutſche Zuckerinduſtrie als eine ſolche hingeſtellt, die jeder Con⸗ 
currenz gewachſen it. Von freifinniger Seite wurde das Syſtem der 
Exportprämien in ſeiner ganzen Fehlerhaftigkeit hingeſtellt, aber 
ſchließlich zugeſtanden, daß man ein Geſchenk an die Zuckerfabrikanten 
eher noch ganz offen, als in einer verſchleiernden Form gewähren 
konne. 

Zum Schluſſe fand eine Regierungs vorlage auf der Tagesordnung, 
welche das Geſetz über die Dampferſubventionen in dem Punkte, be⸗ 
treffend die Mittelländifhen Linien, abändert. Von freiſinniger Seite 
wurde großer Werth darauf gelegt, daß dieſes Geſetz, welches weniger 
materiell bedeutend als lehrreich für die Beurtheilung der ganzen 
Subventionspolitik if, vor einem vollen und theilnehmenden Haufe 
und nicht vor leeren Bänken in der Ferienſtimmung verhandelt wird. 
Es war auch ein Abkommen darüber erzielt, daß daſſelbe heute von 
der Tagesordnung abgeſetzt werden ſolle. Im letzten Augenblicke 
aber ſagte ſich die conſervative Partei von dieſem Abkommen los und 
ſuchte die erſte Leſung des Geſetzes zu erzwingen. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden griff die freiſinnige Partei zur Nothwehr und beantragte die 
Auszählung. 
eee eee eee ee en 

Deutſchland. 

Berlin, 25. Mai. [Ueber das Befinden des Kron⸗ 
prinzen] wird der „Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: „Es wird heute eine 
Operation von den Aerzten für nicht nothwendig gehalten. Es darf 
dies als ein günſtiges Anzeichen erachtet werden.“ — Der Kreuz⸗ 
zeitung geht die erfreuliche Mittheilung zu, daß das örtliche Leiden 
ſich ſichtlich gebeſſert hat, Beſorgniſſe, die in den letzten Tagen laut 
geworden feien, hätten ſich als unbegründet erwieſen. Die Aerzte 
hoffen, daß in einigen Wochen das Uebel gänzlich beſeitigt ſein wird. 
Große Ruhe und Abſtandnahme von Paraden, Reiſen und anderen 
den Körper anſtrengenden Thätigkeiten werden allerdings auf einige 


Die Frau des Komikers.) 
Novelle von Julius Kehlheim. Ii9] 


Die Schauſpielerin ließ den goldig duftigen Trank durch den 
maffiven ſilbernen Seiher in die echt chineſiſche Taffe laufen, er hatte gerade 
die Färbung, welche Hector liebte. Dann warf ſie raſch eine ſtarke Quan⸗ 
tität Zucker in die Taſſe, ſchob ihm Schlagſahne und Rum zu und ſagte 
lächelnd: „Noch habe ich Deine Gewohnheiten nicht vergeſſen, alter 
Kamerad! Lethe nannten wir einſtens den Göttertrank — weißt 
Du noch? Möge er Dir munden wie einſtens aus den grünen ver⸗ 
waſchenen Kaffeetaſſen.“ 

Ein leiſer Klang von Rührung zitterte durch die letzten Worte. 
Dieſes „Weißt Du noch?“ alter Freunde iſt eine magiſche Formel, 
welche die Geiſter entſchwundener Zeiten heraufbeſchwört zum neuen Leben. 

„Weißt Du noch,“ — fragte nun ſeinerſeits der Schaufpieler — 
„wie wir uns die Abende vertrieben mit irgend einem zerleſenen 
Exemplar aus der Leihbibliothek? Inſtinktmäßig fühlten wir, daß der 
Menſchendarſteller vor Allem Menſchen ſtudiren müſſe und da uns 
die Anſchauung des wirklichen Lebens fehlte, ſuchten wir dieſem 
Mangel durch den Abglanz des Lebens, den Roman abzuhelfen.“ 

„Ja“ — verfegte Beatrice nachdenklich — „fo lafen wir manche 
Winternacht durch. Das Feuer im Ofen war längſt ausgegangen, 
oder, wenn beſonders ſchlechte Zeiten waren, gar nicht angefacht wor⸗ 
den; aber unſere innere Begeiſterung hob uns über das Gefühl dieſes 
Mangels empor. Wir waren damals recht arm, mein guter Santi, 
aber wir waren damals doch glücklich, denn wir beſaßen zwei köſtliche 
Güter, die uns für Noth 3 ſchadlos hielten — Jugend 
und den Glauben an uns ſelbſt!“ 

„Weißt Du noch, als ich in N. den Mortimer gab und Du die 
Maria Stuart?“ — fragte Hector. — „Wie wir rieſig beklatſcht 
wurden!“ 

„und doch elend und beſchämt nach Haufe ſchlichen, weil wir 
uns ſelbſt nicht genügt hatten“ — fiel ihm Beatrice unmuthig in die 
Rede. — „Wie bitter weinte ich die Nacht hindurch, weil ich wußte, 
daß ich dieſen Triumph nur äußerlichen Mitteln verdankte. Ach! ich 


war nur der Schatten der Marie, ich fühlte das wohl! Weißt Du 


wohl, Santi, daß es etwas Furchtbares darum ift, die volle künſt⸗ 
2 Einſicht und nicht gleichzeitig die volle künſtleriſche Geſtaltungs⸗ 
kraft zu beſitzen, feine eigenen richtigen Intentionen zu verkörpern, 


) Nachdruck verboten. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Zeit für ſehr wünſchens werth gehalten. — Die „Freiſ. Ztg.“ ſchreibt:] nicht. Ich glaube vielmehr, Kreiß ift mit dem Hund auf den Hof ger 


ne Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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alten Beſtellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 26. M 


ai 1887. 


„Unſere geſtrigen Mittheilungen werden uns aus zuverläſſiger Quelle] gangen, hat die Corridorthür offen gelaſſen, und der auf der Bodentreppe 


mit der Maßgabe beſtätigt, daß der operative Eingriff in die An: 
ſchwellung an den Stimmbändern am vorigen Freitag und die Er⸗ 
ſtattung des Gutachtens des Prof. Dr. Virchow über die entnommene 
Probe am Sonnabend Nachmittag erfolgt iſt. Prof. Virchow war 
nach der mikroſkopiſchen Unterſuchung allerdings in der Lage, mit Be⸗ 
ſtimmtheit zu erklären, daß dieſer Partikel nur eine durchaus un⸗ 
gefährliche Hautverdickung bekundet. Ein Gutachten über das Ge⸗ 
ſammtbefinden des hohen Patienten hat dagegen Prof. Virchow nicht 
abgegeben, da ſich ſeine Betheiligung auf die vorgedachte Unterſuchung 
beſchränkt hat.“ 

Berlin, 25. Mai. [Mordproceß Günzel.] (Letzter Tag.) Der 
Andrang des Publikums zum Gerichtsſaale iſt heute faſt noch ſtärker als 
in den vorhergehenden Tagen. Günzel, welcher kurz vor 9 Uhr in den 
Saal geleitet wird, ſcheint gut geſchlafen zu haben und verzehrt das ihm 
dargereichte Frühſtück mit Behagen. 

Sofort nach Eröffnung der Sitzung ergreift das Wort der Staats⸗ 
anwalt Dr. Otto. Seine Rede lautete nach dem Berichte der „T. R.“: 
Meine Herren Geſchworenen: Raſcher als es wohl ſonſt zu er 
hat die Vergeltung einen Menſchen erreicht, der fih ſchwer gegen Gottes: 
und Menſchenrechte vergangen hat. Kaum ſechs Wochen ſind in die Welt 

egangen, ſeit der Kaufmann Max Kreiß, niedergeſchlagen von feiger 
örderhand, in ſeinem Blute lag, und ſchon hat der Mann vor dem 
Richter geſtanden, den die Behörde beſchuldigt, der Thäter zu ſein. Ja, 
meine Herren Geſchworenen! Aus meiner vollſten, innerſten Ueberzeugung 
klage ich den Menſchen hier an, daß er Derjenige iſt, der am Oſterſonn⸗ 
abende ſeine verbrecheriſche Hand gegen den Kaufmann Kreiß erhoben, der 
einen ruhigen Bürger niedergeſchlagen und feige beraubt hat. Wir haben 
ehört, er leugnet die That, aber, wenn es jemals gelungen iſt bei einem 
orde, wo Augenzeugen nicht zugegen waren — und dieſe pflegen ſelten 
zu fein — durch Indicien, durch indirecte Mittel einen Beweis der Schuld 
u ſchaffen, dann bin ich der Anſicht, daß es im gegenwärtigen der Fall iſt. 
ur drei Beu en find bei der That vorhanden geweſen: der Erſchlagene 
— er iſt ein ſtiller Mann; der Thäter — er ſpricht nicht, in dieſer Ver⸗ 
handlung nicht mehr; und ein drittes lebendes Weſen war da: der kleine 
und — er hat geſprochen nach Hundeart, für einen aufmerkſamen 
eobachter, für einen Kenner von Hunden „ſehr“ deutlich, aber nicht in 
der Weiſe, daß wir ihn hier als Zeugen vernehmen konnten. Das Dunkel, 
wie bei vielen Mordthaten, es iſt auch hier vorhanden. Niemals auch hat 
ſich ein Richter irre machen laſſen durch die 1 Manipula⸗ 
tionen, welche von Leuten außerhalb des Saales veranftaltet werden, um 
die Richter irre zu machen; oft ift es nur Großthuerei, oft wollen die 
Leute nur einmal den Saal und den Angeklagten ſehen, oft ſprechen ſie 
noch Tage lang in ihren Stammkneipen von den „großen“ Dingen, die 
ſie in die Verhandlung hineinzutragen ſich bemühten. Ich bin überzeugt, 
daß auf Sie, meine Herren Geſchworenen, derartige nichtswürdige Mani⸗ 
pulationen, die Geiſter zu verwirren, nicht den geringſten Einfluß auszu⸗ 
üben vermögen, denn Sie haben Ihre Aufmerkſamteit und Ihre Wachſam⸗ 
keit ſo oft und manchmal durch ſo ſcharfſinnige Fragen bekundet, daß ich 
einige Male in meinem Innern fait beſchämt war, daß ich nicht ſelbſt auf 
ſolchen Gedanken gekommen war. Ich habe alſo die feſte Zuverſicht, daß 
Sie, meine Herren, Alles fern halten werden, was außerhalb dieſes Saales 
in die Erſcheinung getreten ift. Der dunkle Punkt in dieſem Proceſſe, 
wie der Mörder in die Kreiß'ſche Wohnung hineingekommen und wie er 
wieder herausgekommen, iſt eigentlich für uns ſo dunkel nicht. Der Mörder 
iſt ein Mann geweſen, der die Gepflogenheiten und Gewohnheiten des 
Ermordeten bis in die kleinſten Einzelheiten kannte. Nur ein folder 
konnte den geeigneten Augenblick herausfinden, in welchem er die That 
verüben konnte. Der Mörder hat ſich meiner Ueberzeugung nach im Hauſe 
verborgen gehalten, und zwar auf dem Boden. Wir wiſſen, daß Kreiß in 
der letzten Zeit ein kleines 1 Hr beſaß. Wie wohl die meiſten Hunde⸗ 
beſitzer es zu thun pflegen, ließ Kreiß des Abends vor dem Schlafengehen 
den Hund hinaus. Selbſt der ſonſt ſo vorſichtige Kreiß hatte keine Veran⸗ 
laſſung, während der wenigen Augenblicke, die er ſich außerhalb ſeiner Geſchäfts⸗ 
und Wohnräume befand, die Thür zu verſchließen. Er wußte, daß auf dem Flur 
nur die Stockmar 'ſchen Eheleute wohnten, die ihm als grundehrlich be- 
kannt waren. Jeder, der hinaufging, mußte an ihm vorbeigehen. Der 
Mörder kann alſo blos von oben in die Wohnung des Kreiß gelangt ſein. 
Schon wenn Kreiß den Hund hinabgelaſſen hätte, ohne ſelbſt mitzugehen, 
würde die Thür offen geblieben und dem Mörder die Möglichkeit gegeben 
ſein, mit dem Hunde in die Wohnung zu dringen. Ich glaube dies aber 


verborgene Mörder hat ſich hinabgeſchlichen und im Muſterraum ſich 
weiter verborgen. Es iſt zweifellos, daß Kreiß ſein Abendbrot ſchon ver⸗ 
zehrt, aber noch die Abſicht hatte, eine Flaſche Bier zu trinken, denn von 
dem Quantum Bier, welches er fih zum Abendbrot hatte binſtellen laffen, 
war noch eine Flaſche gar nicht angegofjen, und auf dem Tiſche lag eine 
Nummer der „Fliegenden Blätter“. Wahrlich eine recht luſtige Schluß⸗ 
unterhaltung für einen unglücklichen Mann, auf welchen im Nebenzimmer 
ein feiger Mörder lauert. Dort im Muſterzimmer machte vielleicht der 
Mörder abſichtlich ein Geräuſch, welches Kreiß veranlaßte, mit einer 
brennenden Lampe ſich dorthin zu begeben, und ſofort beim Eintritt hat 
der Mörder mit einem Beile und einem Hammer — ein anderes Inſtru⸗ 
ment kann es angeſichts der entſetzlichen Zertrümmerungen der Schädel⸗ 
decke nicht geweſen ſein — die furchtbaren Schläge nach Kreiß geführr. 
Der Letztere ift ſofort zu Boden geſunken, er mag aber vielleicht noch ſtark 
geröchelt haben, und dieſem unbequemen Röcheln hat der Mörder dadurch 
ein Ende gemacht, daß er die Hanfſchnur um den Hals ſeines Opfers 
legte und feſt zuzog. Man wird nun einwenden, daß es nach der Zer⸗ 
trümmerung der Lampe ia vollſtändig dunkel geweſen fein muß, und es 
nicht möglich geweſen ſein kann, daß der Mörder ſo ſicher nach dem Kopf 
des Opfers einſchlug. Dieſe Meinung wäre eine irrige, denn es ſteht feſt, 
daß das Corridorlicht gebrannt hat und der Mörder alſo vollſtändig 
genug Licht zu ſeinem Werke gehabt hat. Nach vollbrachter That 
hat der Mörder dann verſucht, das Rouleaur herabzuziehen; das⸗ 
ſelbe iſt aber, ſo lange der Mörder im Geſchäft von Kreiß ange⸗ 
ſtellt war, wahrſcheinlich nie herabgelaſſen worden, und deshalb ging 
es nicht ganz herunter, ſondern es verhedderte ſich. Der Mörder 
iſt dann an den Geldſchrank gegangen, und es ſteht feſt, daß der 
Ermordete den Schlüſſel zu demſelben in der Taſche trug. In der linken 
Hoſentaſche des Ermordeten waren Blutſpuren, es unterliegt alſo gar 
keinem Zweifel, daß der Mörder mit den Verhältniſſen genau Beſcheid 
wußte. Nachdem er das baare Geld geraubt, hat er dann noch das höchſte 
Raffinement begangen und die beiden Zettel in der Nähe des Geld⸗ 
ſchrankes fallen laſſen, um den Verdacht auf andere Perſonen zu lenken. 
Es iſt ja nicht unmöglich, daß die Zettel im Beſitze des Ermordeten ge⸗ 
weſen find; ich glaube es aber nicht, ſondern halte es für einen raffinirten 
Coup, zu welchem der Angeklagte nach ſeinem Auftreten in der ganzen 
Verhandlung ſehr wohl fähig erſcheint. Meine Herren Geſchworenen, es 
ift eine alte eriminaliſtiſche Erfahrung, daß Leute, die lügen, die ſchwindeln, 
ſtets irgend etwas Wahres haben, auf dem ſie ihr Lügengewebe aufbauen. 
Der Mörder mußte einen fingirten Namen zu dem Panorama⸗Zettel 
haben, die Namen Müller oder Schulze waren ihm auffällig, es mußte 
ein Name ſein, der nicht zu den alltäglichen gehört, und da kam er denn 
auf den Namen Bethge, der ihm erinnerlich war, weil er mit einem ſolchen 
Manne früher auf demſelben Corridor gewohnt. Der Name Bethge iſt 
anders geſchrieben, als wie auf jenem Thürſchild, aber auch dies halte ich 
lediglich für einen raffinirten, wohlüberlegten Coup des Angeklagten. Er 
mußte ſich ſagen, daß die Recherchen leichter auf ſeinen früheren Corridor⸗ 
genoſſen hingelenkt werden würden, wenn deſſen Namen richtig geſchrieben 
war, und deshalb, meine Herren Geſchworenen, mußte er den Namen 
ändern. Der Angeklagte wußte nicht, daß die Anklagebehörde in der Lage 
war, ihm ſeine frühere Bekanntſchaft mit dem Bethge nachzuweiſen, und 
deshalb erklärte er frech auf meine Frage, daß er niemals einen Bethge 
gekannt. Erſt als ich ihm ſagte, daß ihm dieſe Lüge nachgewieſen werden 
würde, da lenkte er plötzlich ein und drehte und wendete ſich, wie er es während 
ſeiner ganzen Vertheidigung gethan. „Jawohl, mit einem gewiſſen Bethge 
habe ich allerdings auf einem Corridor zuſammengewobnt, aber ich kann doch 
nicht ſagen, daß ich mit ihm bekannt bin.“ Meine Herren Geſchworenen, 
laſſen Sie ſich nicht von dem Umſtande täuſchen, daß die Handſchrift des 
Namens Bethge nicht mit der Handſchrift des Angeklagten übereinſtimmt; 
die Sachverſtändigen haben erklärt, daß der Name Bethge auf dem Zettel 
mit verſtellter Hand geſchrieben, die ebenfalls mit verſtellter Hand ge⸗ 
ſchriebenen Kaſſiber rühren von dem Angeklagten her, und diefe Schrift⸗ 
züge ähneln ſich auffallend. Daß die Nachbarsleute Niemand haben hin⸗ 
ausgehen hören, beweiſt nichts, denn gerade dasjenige, was man regel⸗ 
mäßig zu hören gewöhnt iſt, fällt Einem ſchließlich kaum mehr auf. Man 
ſagt nun, Günzel ſei ja viel zu ſchmächtig, um ihm eine ſolche That zuzu⸗ 
trauen. Ich kann das nicht finden, denn ich finde ihn durchaus kräftig, 
und ſeine Bruſt ſo gewölbt, daß es nicht einmal nöthig geweſen wäre, 
feine Büſte durch ein gepolſtertes Chemiſette zu verſchöͤnen. Außerdem 
lehrt 1 die criminaliſtiſche Erfahrung, daß gerade Mörder oft ſehr ſchmäch⸗ 
tige, körperlich unbedeutende Perſonen ſind. Conrad, der die unglaubliche 
That vollbracht hat, ſeine ganze Familie zu tödten und der Reihe nach im 


Manchesmal glaubte ich, an dieſem Zwieſpalt meiner Natur ſterben] Zwecke feines Beſuches zuwendend und den bekümmerten Gedanken 


zu müſſen oder — wahnſinnig zu werden. Da etwas zu fühlen — 
im Hirn und Herzen und es doch nicht herauszubringen, während 
Andere ohne viel Studium, ohne große Anſtrengung das Rechte 
finden, Andere mit fi fortreißen — o das macht elend!“ — Und 
traurig ließ Beatrice den ſchönen Kopf auf den Buſen ſinken. 

„Ging es mir denn beffer?” — verſetzte Hector eifrig. — „Blieb 
ich denn nicht in meinem eigenen, ſchwerfälligen Pathos ſtecken? Erſt 
als Dein Rath, Dein Urtheil meine auf andere Wege weiſende Be⸗ 
gabung entdeckte, mir vom Kothurn auf den Soccus verhalf — da 
ward mir wohl!“ 

„Heute biſt Du eine anerkannte Größe in Deinem Fache, 
Hector!“ — entgegnete Beatrice. — „Ich aber bin zu dem furcht⸗ 
baren Looſe der Mittelmäßigkeit verurtheilt für immer! Was im 
bürgerlichen Beruf als Ehre gilt, ein Normalmenſch, d. h. nicht mehr 
noch weniger zu ſein als Andere, für den Künſtler bleibt es eine 
Schande und zu dieſer ſich täglich erneuernden Demüthigung bin ich 
verurtheilt.“ 

„Warum verläſſeſt Du das Theater nicht, Bea?“ fragte Hector. 

Beatrice lachte bitter auf. — „Als wenn man nur ſo fortginge, 
wenn man einmal vom Theaterteufel beſeſſen iſt“ — rief ſie aus — 
„ah, der Theaterteufel iſt faſt wie der Spielteufel, in jeder Nieder⸗ 
lage ſieht man die letzte, in jedem auch noch ſo ſchwachen Lächeln 
Fortunas ſieht man den Anfang ſpäteren Gelingens, künftiger Größe. 
Und warum nicht?“ — fuhr Beatrice leiſe flüſternd fort. — „Es 
giebt Schauſpieler, welche erſt ſpät den Zenith ihres Ruhmes erreicht 
haben, es kann eine Rolle kommen, welche unſerer Individualität ganz 
beſonders zuſagt — man hat ähnliche Fälle erlebt!“ 

Hector nickte zuſtimmend. — „Gedenke der Zeit, wo Du als 
Medea, Meſſalina, Judith Triumphe feierteſt,“ — erinnerte er — 
„an welche wie Alle vorher nicht geglaubt hätten. Dieſe Kraft kann 
Dir wiederkehren!“ 

„Nein,“ — verſetzte Beatrice herb — „dieſe Zeit kehrt nie wie⸗ 
der! Damals brannte eine Flamme in mir, ihr Widerſchein ſpiegelt 
ſich in meinem Spiele. Dieſe Flamme iſt erloſchen!“ 

„Merkwürdig!“ — rief Santi überraſcht. — „Und ich, der ich 
damals ſo viel mit Dir verkehrte, bemerkte nichts davon!“ 

„Ihr Männer habt kein unmittelbares, ſcharfes Beobachtungs⸗ 
talent!“ — verſetzte Beatrice kurz. 

„Nein, nein, — verſetzte Hector, ſich vertheldigend — „ich 
beobachte leider nur zu gut.“ — Und ſich wieder dem eigentlichen 
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und Sorgen, welche ihn hierhergeführt, fügte er ſeufzend bei: „Ich 
fehe nur zu deutlich, daß meine Helene krank oder nicht glücklich it! 

„Nicht glücklich?“ — rief Beatrice ſtaunend aus — „und Du 
liebſt ſie ſo innig. Nein, Hector, glaube das nicht, Deine Helene iſt 
glücklich, eben weil ſie geliebt wird; denn uns Frauen beglückt ja 
nichts als Liebe — uns Thörinnen! Aber krank — das mag ſein! 
Sagteſt Du nicht, Deine Helene ſei ein Landmädchen?“ 

Hector nickte bejahend. 

„Nun ſiehſt Du,“ — fuhr Beatrice ermuthigend fort — „dieſer 
Umſtand allein erklärt Helenens leidenden Zuſtand. Sie entbehrt die 
gewohnte Umgebung. Solch ein heißes Straßenlabyrinth, wie es 
unſere Reſidenz in dieſer Jahreszeit iſt, benimmt den Athem, ſchnürt 
die Bruſt zuſammen, macht auch jugendlich kräftige Naturen müde 
und abgeſpannt.“ 

„Du haſt Recht!“ — rief Hector, hocherfreut ſeine unbeſtimmte 
Sorge auf eine reale Baſis zurückführen zu können, welche ſich als 
ein verkörperter Feind wirkſam bekämpfen ließ. — „Helene war an 
Feld und Wald gewöhnt, ſie hatte ein Hausgärtchen, in welchem ſie 
täglich arbeitete, unzählige Quellen ihrer gewohnten ſchuldloſen Ge⸗ 
nüſſe verſiegten in dieſer heißen Sandwüſte. Mein armes, junges 
Weib hat Heimweh und ſobald unſer Theater geſchloſſen wird, will 
ich mit ihr auf das Land hinaus, wo immer hin, nur hinaus ins 
friſche Leben des Waldes, des Vogelſanges!“ 

„Thue das!“ — rieth Beatrice. — „Und noch Eines, — fügte 
ſie ſinnend bei — „hat Deine Frau denn irgend eine weibliche Ge⸗ 
ſellſchaft, die ihr zuſagend it? In Helenens Alter iſt die Einſamkeit 
noch keine willkommene Gefährtin und ſie iſt wohl viel allein, wenn 
ſie ihrem Entſchluſſe treu geblieben, nicht ins Theater zu gehen, 
wenn Du ſpielſt. Du warſt ja ſehr beſchäftigt in letzter Zeit, 
guter Hector!“ 

„Natürlich if fie ihrem Entſchluſſe treu geblieben,“ verſetzte Hector 
— „o Helene ift ein Charakter! Immer ſitzt fie allein zu Haufe, 
wenn ich beſchäftigt bin, das macht trübſinnig, Du haſt Recht! 
O Bea, wir ſind auf der Spur des Uebels, wir werden meine Helene 
wieder geſund machen — nicht wahr?“ 

„Ich felte blos die Diagnofe, das Heilverfahren überlaſſe ich 
Dir!“ — ſagte Beatrice lächelnd. — „Aber warum brachteſt Du 


Helenen nicht öfter zu mir, ich würde fie mit Freuden willkommen | 


eißen haben.“ 
eo (Fortſetzung folgt.) 


NLE N RE ui: Keen 


a 


* 


r 


Schranke aufzuhängen, war noch ſchraächtiger als der Angeklagte, der doch] Günzel ſich zurechtmachen mit zitternden Händen und unftäten Augen.] Mordanſchlag erſcheinen zu laſſen. Man Bat dem Angeklagten vorge⸗ 
im Stande geweſen ift, trotz des gebrochenen Armes eine balbe Tonne Und faſt genau auf die Minute, wo Günzel die Treppe hinabging, trifft | worfen, daß er fih in der Adalbertſtraße mehrfach hat ſehen laffen, aber 
2 Bier oder Waſſer emporzuheben. Und außerdem ift es durchaus keine] die Zeitungsfrau einen Mann, deſſen charakteriſtiſches Geſpräch zeigte, man muß doch daran denken, daß Günzel in der Nähe wohnte und auch 
22 Kunft, aus dem Hinterhalt hergus einen Menſchen mit einem Beile ode] daß er der Mörder fein mußte. Nach der Ausſage dieſer Zeitungsfrau | Veranlaſſung hatte, fih dort aufzuhalten, da er feine Braut zu erwarten 
$ Hammer niederzuſchlagen — das kann vielmehr jedes Kind. Aber auch ſteht zweifellos feft, daß der Mörder im Haufe Dresdenerſtr. 5 geweſen ift, | pflegte. Keineswegs erwieſen erſcheint es aber, daß der Angeklagte auch 
5 die moraliſche Qualification des Günzel it durchaus danach angethan, daß er um 6 Uhr dort die Treppe hinabgekommen tft, und es kann gar in dem Haufe Adalbertſtraße 61 geſehen worden iſt, denn die Recognos⸗ 
ihn eines Mordes für fähig zu halten. Wie weit Günzel in dem Stu⸗ kein Anderer geweſen fein, als Günzel, der einzig und allein von allen | cirungen des Angeklagten ſeitens der Frau Stockmar und des Zeugen 
dium des Gaunerthums ſchon vorgeſchritten ift, beweiſen die raſſinirt ab⸗ Bewohnern jenes Hauſes um jene Zeit die Treppe hinabgekommen ift. | Herzmann find doch durchaus nicht jo abſolut ſicher, daß man jeden 
gefaßten Kaſſiber, welche er dem Unterſuchungsrichter in die Hände ſpielte. Der Widerſpruch, daß jener Mann einen Stock getragen hat, während Irrkhum für ausgeſchloſſen erachten müßte. Mit derartigen Wieder⸗ 
Ein Mann, der unter der ſchweren Anklage des Raubmordes vor dem] Günzel ohne Stock fortgegangen fein ſoll, ift bei näherem Zuſehen gar erkennen paſſiren oft die unglaublichſten Dinge, und ſelbſt die Verhandlung 
Unterſuchungsrichter ſteht und dabei gleich die Gelegenheit benutzt, ſich kein Wide ſpruch, denn wer bürgt dafür, daß Günzel einen vielleicht blu⸗ hat in dieſer Beziehung manchen lehrreichen Beitrag geliefert. Nun das 
einen Blauſtift zu ſtehlen, der ift ſchon weit vorgeſchritten im Verbrecher⸗ tigen Stock Abends im Corridor hatte ſtehen laſſen, wer bürgt dafür, daß weitere Verdachtsmoment: Das Herumtragen des Beiles. Zunächſt ift 
thum. Wenn hier der Or: wäre, Scherze zu achen, mfo könnte man ſagen: er fih feinen neuen Spazierſtock nicht erft am erſten Feiertage, ſondern noch gar nicht zweifellos erwieſen, daß er in der That das Beil mit 
Schade, daß ein ſolches Talent ihon To früh zu Grunde gehen muß! Da aber | ihon am Sonnabend gekauft hat, um ihn am Thatorke zum Feſthalten fidh herumgetragen hat, und ferner ift es doch wirklich gar nicht ſo 
hier fürchterlicher Ernſt zu herrſchen pflegt, fo kann man nur fagen: Gott fei| der Klingel zu benutzen? Dazu kommt, daß die Zeitungsfrau geiehen | wahnwitzig, wenn der Angeklagte ſagt, er habe das Beil zum Zerreiben 
Dank, daß dieſe Blüthe des Verbrecherthums ſchon bei der Ausübung der erften | hat, wie jener Mann nach dem Kottbuſer Platz zu der Stelle ging, wo des Cyankali benutzt. Thatſächlich war das Verhältniß des Angeklagten 
roßen That geknickt worden it, denn ſonſt hätte fih die Menſchheit von] die Pferdebahn nach Rixdorf zu halten pflegt. Ich halte es für durchaus zu feiner Braut durchaus kein oberflächliches, und es iſt doch mindeſtens 
. en Manne noch mancherlei Böſes verſprechen können. Jeder, der un⸗ erwieſen, daß Günzel ſchon gegen 7 Uhr in Rirdorf war und dort feinem ſehr möglich, daß der Angeklagte ſich wirklich aus verſchmähter Liebe mit 
j ſchuldig in Verdacht geräth, kann ſich leicht von demſelben reinigen, wenn Schwager einen Zwanzig⸗ und einen Fünfmarkſchein zahlte. Er fann Todesgedanken trug, und daß er in der That die Abſicht hatte, ſich mit 
5 er fein Alibi nachweiſt. Wohl felten aber ift ein Alibibeweis als ein foj diele Scheine alfo gar nicht beim Wechſeln des Hundertmarkſcheins bei Cyankali zu tödten. Und dann: mit dem Beile ift ja der Mord gar nicht 
E völlig mißlungener anzuſehen, wie der vom Angeklagten angetretene. Auch] Gelegenheit des Ueberzieherkaufes bei Simon erhalten haben, welcher nach verübt worden. Der Staatsanwalt hat aber ſchnell ein Hilfsmittel bei 
IK kein einziger der Entlaſtungszeugen hat ihn zu recognosciren vermocht.| eigener Angabe des Angeklagten erft um 8 Uhr, nach Angabe der Simon: der Hand, indem er fagt, daß Günzel den Mord mit dem bei Schoßtag 
2. Aber ich meine allerdings auch, daß dadurch, daß ein Alibibeweis mißlingt, | fchen Angeſtellten aber erſt um 12 Uhr ſtattgefunden hat. Und nun ift | entwendeten Hammer verübt hat. Wo in aller Welt ift denn nun erwieſen, 
Å man nicht eine Ueberzeugung ven der Schuld gewinnen fol. Wenn ich an⸗ in der Oſtermann'ſchen Wohnung in einem Spinde verſteckt bie Hofe daß Günzel dieſen Hammer überhaupt geſtohlen hat? Nirgends iſt ein 
nehme, daß ich nachzuweiſen hätte, mo ich an einem beſtimmten Tage geweſen, des Angeklagten vorgefunden worden; diefe Hofe trug deutliche Blut: Beweis dafür erbracht! Auch das Verhalten des Angeklagten bei feiner 
und ich würde mich in dem betr. Tage irren, ſollte ich deshalb ſchuldig ge⸗ ſpuren, und diefe Hofe war gewaſchen, jo daß fie noch feucht war!] Heimkehr nach Hauſe kann durchaus nicht als verdächtig erachtet werden. 
* ſprochen werden? Das wäre entſetzlich. Aber gegen den Angeklagten ſprechen] Bedenken Sie, meine Herren Geſchworenen, daß der Angeklagte auch fchnell: | Warum fol der Mann nicht in der Nacht beim Hinaufgehen an die 
a ganz andere und ſchwerere Momente. Vier Tage nach dem Morde wurde möglichſt ſich der blutigen Sachen zu entledigen trachtete, daß er feine bei Wand gerathen ſein und ſich nun den Schmutz von Rock und Hut abge⸗ 
; er verhaftet und vom Criminalcommiſſar Damm befragt, wo er fih anj der That von ihm getragenen Stiefel, wie er behauptet, in einen Haus- bürſtet haben? Das Geld zahlen mitten in der Nacht könnte ja ver⸗ 
jenem Abende befunden habe, gab er an, daß er die ganze Nacht ſpazieren] flur geſtellt hat. Dieſe Stiefel find nirgends gefunden worden — fie dächtig erſcheinen, indeſſen find ja die Gedanken und Entſchlüſſe folder 
gegangen. Er wurde auf das Unwahrſcheinliche aufmerkſam gemacht, werden wahrſcheinlich in Waſſer ruhen, wo der Hammer ruht. Man hat jungen Leute oft eigenthümlich genug, und was der Zeuge Kaul von dem 
die aber dabei, daß er nirgends eingekehrt war, bis er nach längerem] dem Angeklagten nachgewieſen, daß er größere Ausgaben gemacht hat, als Chemiſette, den Manſchetten, der Cravatte gejagt hat, beweiſt gar Nichts. 
Drängen behauptete, in einem Schanklocale in der Zimmerſtraße einen feine Mittel feiner Angabe nach betragen haben. Wer weiß aber, wie Welche Wichtigkeit ift dann auf das Packet gelegt worden, und wie uns 
Schnaps getrunken zu haben. Erſt acht Tage ſpäter tritt er plötzlich vor viel er noch ausgegeben hat, von dem die Polizei nichts erfuhr. Einen wichtig ift doch das Mitbringen des kleinen Packets, wenn man näher 
s und fagt: „Nun weiß ich, wo ich an jenem Abende geweſen bin, jetzt will] Theil feiner Einnahme will er aus dem Irrthume des Pfandleihers her⸗ zuſieht! Wo ift denn irgend ein Anhalt dafür vorhanden, daß das Packet 
Be’ ich e3 fagen.” Er giebt das Sadau'ſche Local an. Und nun will er leiten. Meine Herren, die Geſchichte kommt mir höchſt unwahrſcheinlich nicht die Strümpfe und Butterſtullen enthielt? Der Zeuge Off hat nun 
gerade in jener balben Stunde dort geweſen fein, in welcher der Mord] vor. Und nun erft die Geſchichte mit dem Hundertmarkſchein; glauben wahrgenommen, g Günzel ſich unruhig hin⸗ und hergewälzt und keinen 
allem Anſcheine nach geſchehen iſt, von ein Viertel vor bis ein Viertel Sie daran, meine Herren? Ich nicht. Die Hundertmarkſcheine liegen Schlaf gefunden abe, gleichſam als wenn er von Furien gepeitſcht 
Pae nach 10 Uhr. Auch dies ift auffällig. — Als die Sadau'ſchen Eheleute nicht auf der Straße, ich habe noch nie einen gefunden. Der Mann, der würde. Nun ift doch aber der Zeuge Off gewiß ein guter Menſch, 
. ihm vorgeführt werden, da ſagt er mit großer Beſtimmtheit, „das ſind ihn verloren Haben foll, ift nicht ermittelt worden, in der Expedition der[ dem man nichts Böſes zutrauen wird und doch hat er, nach feinen 
* fie, die Leute kenne ich, das iſt der Herr Sadau und das ift ſeine „Voſſiſchen Zeitung“, vor welcher der Schein gefunden ſein fol, auch nicht 8 dieſelbe Nacht auch nicht geſchlafen. Und warum? 
Frau, die mir den Weg nach dem Hofe zeigte.“ — „Aber die Frau kann bekannt. Welch’ ein Glückspilz der Angeklagte doch ift. Der Pfandleiher[Weil der Angeklagte ein kleines Packet mitgebracht und in die 
es nicht geweſen fein, fie war ja in jenen Tagen verreiſt,“ entgegnet ihm] irrt ſich zu feinen, des Angeklagten, Gunſten, er findet dann einen Hundert- Ofenröhre gelegt hat! Der Angeklagte ift nun in aller Frühe 
der Unterſuchungsrichter. Und nun, meine Herren, giebt er eine höchit| markſchein, und ſelbſt die Wurst, die er verſpeiſt, erhält er durch den Irr⸗ zum Haufe hinausgegangen, und es erſcheint faſt ausgeſchloſſen, 
charakteriſtiſche Antwort: „Er ift der Meinung, daß der Unterſuchungs⸗ thum des Wirths für 25 Pf, während andere Leute dafür 30 Pf. zahlen] daß derſelbe der Mann tft, der die Zeitungsfrau auf der Treppe getroffen 
richter ihm eine Falle ſtellen, daß er ihn „hereinlegen“ will, er behauptet müſſen. Ich muß offen bekennen, ich glaube kaum, daß der Angeklagte hat und ſicher der Mörder fein mußte. Denn jener Mann hat einen 
mit großer Zuverſicht: „Das ift nicht möglich, ich irre mich nicht.“ — überhaupt in der Breitenſtraße geweſen ift. Mit ziemlicher Beſtimmtheit] Stock in der Hand gehabt, Günzel aber ift nach dem beſtimmten Zeugniß 
Grit als er erkennt, daß der Richter weniger hinterliſtig ift, als er, da iſt ihm wenigſtens nachgewieſen, daß er zu der Zeit, als er dort geweſen | feiner Zimmergenoſſen ohne Stock fortgegangen und er iſt auch ohne Stock 
f- tebt er zu und dreht und wendet ſich wieder und jagt: „Ja, eine fein will, in einer ganz entlegenen Gegend, in der Naunynſtraße, geweſen bei Oftermann’3 angekommen. Es liegt doch nicht die Spur von Anhalt 
2% rauensperſon habe ich aber doch geſehen.“ — Ich glaube, wie geſagt, iſt. Und nun zu einer höchſt auffälligen Thatſache. Der Angeklagte hat dafür vor, daß Günzel Alles mit ins Zimmer genommen haben wird — 
daß der Angeklagte früher mal in dem Sadauſchen Local geweſen, ich] nachweislich an feinen Schwager bereits einen Zwanzigmarkſchein und nur den Stock nicht. Im Gegentheil würde derſelbe doch ſicher einen 
will auch zugeben, daß er dort Wurſt und Bier genoſſen u. f. w. Alle einen Fünfmarkſchein bezahlt, bevor er den Hundertmarkſchein wechſelte. Stock, welchen er beim Morde mitbenutzt hat, unterwegs beſeitigt und 
. die Thatſachen verlegt er auf den Sonnabend Abend und ſeine Ver⸗ In durchaus ruhiger, überzeugender und leidenſchaftsloſer Weiſe hat der Zeuge nicht mit nach Hauſe genommen und dort im Corridor aufgeſtellt haben. 
BD; muthung, daß irgend welche der Gäſte fih eines jungen Mannes er: Kreiß uns verfichert, daß er ſich durch wiederholtes Einſehen in die gelbe Bezüglich ſeines Aufenthalts in Rixdorf und nach feiner Ankunft bei feiz 
ER innern, Te Wurſt und Bier zu ſpäter Abendſtunde genoß, beſtätigt ſich.] Ledertaſche von dem Vorhandenſein eben folder drei Scheine überzeugt hat, nem Schwager fteht ohne Zweifel feft, daß der Angeklagte ſich in dieſer 
= Se bin überzeugt, daß jene drei Zeugen, welche ihn hierin durch ihre wie fie der Angeklagte ausgegeben. Soll dies Alles ein Zufall fein? Beziehung in mannigfache Widerſprüche und Lügen verwickelt hat, indeſſen 
. Ausſagen unterſtützen, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen ihr Zeugniß ab⸗ Ich kann es nicht glauben. Eins kommt noch hinzu, was für mich ein darf man doch nicht vergeſſen, daß ein Mann, welcher unter der Laſt eines 
py elegt haben, aber ich glaube, fie irren fich in dem betreffenden Abend. | großer Beweis des Schuldbewußtſeins ift. Die Kaſſiber, mit welchen derz | fo furchtbaren Verdachtes ſteht, unmöglich alle feine Gedanken fo beiſammen 
ben wir nach dem Motiv zu einer ſolchen That, fo ſteht zunächſt feſt, ſelbe die raffinirteſte Komödie aufzuführen verſuchte, um den Verdacht] hat, wie ein anderer Sterblicher und aus Angſt, fih irgendwie verdächtig 
daß er dem Kreiß nicht gewogen war, daß er ihm grollte. Deshalb ſchon nach anderer Richtung hinzulenken. Ich frage Sie, meine Herren, thut zu machen, auch Dinge ableugnet, welche ganz unverfänglich find. Außer⸗ 
war Kreiß für ihn ein paſſendes Object, aber das wahre Motiv zur That das ein Unſchuldiger? Ebenſowenig wie ein Unſchuldiger jo vor dem dem lügt der Angeklagte ganz principiell, und er beißt fih in dieſe Lügen 
liegt in der Noth und in der Habgier des Angeklagten. Derſelbe war Richter ſtehen dürfte, wie dieſer Angeklagte. Ich habe nun das Gefühl, ſo feft, wie eine englikge Dogge an einen Menſchen. — Der Vertheidiger 
lange Zeit ohne 5 5 er war verbummelt und verſchuldet und es daß mir Jemand zurufen müßte: Ja, aber Bartels! Nun, meine Herren, verſucht es nun, in mehr als zweiſtündiger Ausführung, alle Moſaikſteine, 
ing ihm bitterſchlecht. Der Angeklagte mußte ſeiner tiefen Noth abhelfen. Bartels hat nicht meine Sympathte, er ift Alkoholiſt und ein etwas welche der Staatsanwalt zuſammengetragen, aus dem Gebäude der Anz 
Daher die Verſprechungen, bald zu zahlen, die immer ſtärker wurden, je) plumper Burſche, aber er ift auch ein derber Witzbold, der der Frau klage wieder Stein für Stein herauszunehmen, um daſſelbe zum Einſturz 
mehr man ſich dem Oſterfeſt näherte. Faſt lachen muß man über die] Müller die Hucke vollgelogen hat. Frau Müller hat viel erzählt, und zu bringen. In dieſer 1 Dai verweiſt der Vertheidiger darauf, daß 
3 dreiſte Naivetät des Angeklagten, welcher uns glauben machen will, daß] wenn das Räderwerk bei ihr einmal in Gang geſetzt war, dann hat ſie Günzel ſeine angeblich blutbefleckte Wäſche durchaus nicht r 
* er das Beil dazu benutzen wollte, um langſam darauf Gift zu zerreiben| immer mehr erzählt. Bartels, meine Herren Geſchworenen, tft nicht der hat, wozu er in der Frühe des Tages und bei der Menſchenleere auf der 
7 — er, der Mann, welcher mit der linken Hand Billard ſpielte und Mörder, er iſt auch nicht ein Mithelfer, ich bin vielmehr der Ueber⸗ Straße vollauf Gelegenheit hatte. Er hat dieſe Sachen vielmehr ruhig zu 
E eine ſchwere Tonne aufzuheben vermochte! Mit den beiden Beilen, Jas daß Günzel die That allein, ganz allein vollführt |jeiner Schweſter gebracht und dieſelben dort keineswegs vorſichtig verborgen. 
3 welche der Angeklagte beſeſſen, iſt der Mord nicht vollführt; hat. Ich bin am Ende meiner Ausführungen. Ich verlange von Ihnen] Ein Mörder, der fo ſchlau und raffinirt ift, wie der Angeklagte fein oll. 
g aber es ſteht feft, daß in der kritiſchen Zeit dem Schankwirth Schoßtag, nur Gerechtigkeit; Gerechtigkeit verlangen die Manen der Erſchlagenen, | würde ficher ohne Weiteres ſich wohl jagen, daß in allererſter Reihe bei 
5 wo der Angeklagte verkehrte, fein Hammer abhanden gekommen iſt, der] Gerechtigkeit verlangt die Rückſicht auf das öffentliche Wohl und die den Verwandten Nachforſchungen gehalten wird. Auch das Benehmen des 
durchaus geeignet erſcheint, ſolche furchtbaren Verletzungen herbeizuführen. öffentliche Sicherheit. Schrecken Sie nicht vor den Folgen Ihres Urtheils⸗[ Angeklagten in Rirdorf fei keineswegs auffällig oder verdächtig geweſen, 
5 Dieſer Hammer ift nicht wieder zum Vorſchein gekommen — er ruht viel ſpruches zurück! Prüfen Sie ſorgfältig und fragen Sie Ihr Gewiſſen, im Gegentheil habe fih derſelbe durchaus ruhig und harmlos gezeigt, ge- 
x leicht in der Nähe der Adalbertſtraße im Waſſer! Der Angeklagte ift nun ob biefer Mann, fo ſchwer belaſtet, der menſchlichen Geſellſchaft zurück- ſcherzt und geplaudert und gar keine Erregung zur Schau getragen als 
* von vielen Perſonen um die fragliche Zeit in der Adalbertſtraße geſehen] gegeben werden darf. Einem ſolchen Verbrecher gegenüber muß die ganze das Geſpräch auf den Mord gebracht wurde. Auch der geſcheiterte Alibi⸗ 
worden, man hat ihn fogar in dem Haufe des Ermordeten felbſt geſehen. Schwere des Geſetzes in Anwendung gebracht werden, denn es heißt mit beweis fet kein Indicium gegen den Angeklagten, denn ſelbſtverſtändlich 
Frau Stockmar hat ihn auf der Treppe unter fo verdächtigen Umſtänden Recht: Wer Menſchenblut vergießt, deſſ Blut ſoll wieder vergoſſen werden! | wiſſe derſelbe nicht ſofort, wo er vor mehreren Tagen gewefen, er martere 
geſehen, daß ſie ſich ſeine Figur und ſein Geſicht gewiß recht genau ein⸗ Die Rede des Staatsanwalts dauerte zwei und eine halbe Stunde | fein Gehirn damit ab, um zu ergründen, was er an dem betreffenden 
prägte, und dieſelbe hat auch den Angeklagten bei ihrer erſten Vernehmung und machte einen gewaltigen Eindruck. Der Angeklagte ſchien wiederholt Abende angefangen hat, komme dann auf einen feſten Punkt in feiner Erz 
unter vielen Leuten ſofort heraus erkannt. In ſehr überzeugender Weije [unter der Wucht dieſer Worte zuſammenbrechen zu wollen, namentlich innerung und klammere fih daran, wie ein Ertrinkender an einen Stroh⸗ 
hat auch der Zeuge A den Angeklagten recognoscirt. Ich nehme] wenn der Staatsanwalt fih bei den markanteſten Stellen ihm direct zu- halm. Die Vertheidigung Hält es ferner durchaus nicht für zweifellos, 
an, daß der Mord gleich nach 10 Uhr geſchehen. Der Angeklagte it zwar] wandte und mit entſprechenden Handbewegungen ſeine Worte ee dağ am Tage der That noch der Hundertmarkſchein, ſowie der Zwanzig⸗ 
erſt gegen ½ Uhr nach Haufe gekommen, aber er hatte ja auch noch jo In ſolchen Momenten wurde das Geſicht des Angeklagten geradezu a chfahl. und Fünfmarkſchein im Kreiß'ſchen Geldſpinde vorhanden geweſen ſind. 
mancherlei zu thun, er mußte das Mordwerkzeug beſeitigen und ſich auch Vertheidiger Rechtsanwalt Wronker: In äußerſt geſchickter Weile hat Was die blutbefleckte Kleidung betreffe, fo entbehre die Ark und Weiſe, 
einmal anſehen, was ihm eigentlich zugefallen. Darunter befand fih ſo] der Staatsanwalt die kleinſten Moſaikſteinchen zu einem wirkungsvollen] wie der Angeklagte deren Entſtehung erkläre, ebenfalls keineswegs der 
Toloſſal viel Courant, daß er davon nur einen Theil in fein Portemonnaie] Gefammtbilde vereinigt; wenn man aber näher zuſieht, trifft man doch eg Als ein großes Glück für den Angeklagten fei es zu 
pfropfen konnte, den größeren Theil mußte er verſtecken, vielleicht ver⸗immer nur auf Indicten, gegen die fih allerlei fagen läßt. Ich gebe zu, betrachten, daß die heutige Wiſſenſchaft jo weit gediehen, daß man die 
graben! Und nun kommt er nach Haufe, aufgeregt und verdächtig, ſtellt] daß der Angeklagte kein gutes Bild von ſich gegeben hat; er ift in der Flecke an der Tapete und auf dem Fußboden in der Günzel'ſchen Wohnung 
fiH hin und bürſtet feine Sachen aus und bezahlt mitten in der Nacht] That verlogen und verbummelt, er hatte Schulden und war ja wirklich in als nicht von Menſchenblut herrührend conſtatiren konnte, denn jonft hätte 
feine Miethe! Er hat dabei viel Geld zur Schau getragen, und ich frage] der Lage, fih Geld verſchaffen zu müſſen. Wenn er dazu auch zu Unehr⸗ man hieraus ein weſentliches Belaſtungsmoment für den Angeklagten gez 
den Angeklagten vergeblich: Wo hatte er in dieſer Nacht dieſes Geld her ? lichkeiten griff, wie er es in dem Falle mit Müller gethan, fo waren die bildet. Auch die Zettel mit den angeblich gefälſchten Namen könnten als 
Von dem erſt am nächſten Tage gewechſelten Hundertmarkſchein kann das Geld Schulden, die er hatte, doch keineswegs jo drückend, daß er fih nur durch] poſitive Beweiſe zu Ungunſten des Beſchuldigten nicht geltend gemacht werden, 
nicht herrühren, und der Angeklagte kann nicht angeben, woher es ſonſt ſtammt ein Capitalverbrechen retten konnte. Wenn auch der Angeklagte von Kreiß denn da Schreibjachverftändige fichirrten, fetoft enug dargethan. Die Kaſſiber 
Nach einer ruhelofen Nacht it der Angeklagte ſchon um 5 Uhr aufge: nicht in Freundlichkeit geſchieden ift, jo ift doch der Haß gegen denſelben ließen fih allerdings nicht aus der Welt ſchaffen, aber dieſelben feien 
ſtanden, und als das bleiche Tageslicht ins Be ſchien, da fah man | keineswegs fo groß geweſen, um gerade ihn als paſſendes Object für einen | als der Ausdruck der größten Hoffnungsloſigkeit anzuſehen; der Ange⸗ g 
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; : ; ; ein Tendenzſtück. Es ift die Geſchichte einer Bauernfamilie, in welcher] bedauerlich. Daß die zopfigen Cenſoren fih vor dem rückſichtsloſen 
Kleine Chronik. ſich eine Reihe furchtbarer Verbrechen und 1 abſpielt, die, Realismus dieſes Bauern⸗Dramas ein weni 15 t haben, Kart 5 
Vom Wiener Burgtheater. Aus Wien, 25. Mai, wird uns] wie der Dichter zeigt, eine unabwelsliche Folge jener „Macht der Finſterniß“] Wunder nehmen; bei einiger Unbefangenheit hätte fih den Herren aller⸗ 
eſchrieben: Der nächſte Director des Burgtheaters wird, wie vorauszu⸗ ſind, welche feit Jahrhunderten auf dieſen armen, geknechteten, unwiſſen, dings der Gedanke aufdrängen müſſen, daß „Die Macht der Finſterniß“ 
— und in dieſen Blättern zu leſen war, nun doch Dr. Auguft Förſter.] den Menſchen laftet. Graf Tolſtot bat für fein Stück die 1 ein von der edelſten erziehlichen Abſicht beſeeltes, echt moraliſches Stück ift. 
a 1 1 5 iſt aa = Bun in u rg = Verhand⸗ 9 3 . Legenden N ar ur 05 0 an a> — mgebung 
ungen mit dem Intendanten v. Brzeeny haben nur die Erledigung von von Moskau in beſtändigem, e erkehr mit den Dorfbewohnern. 
Geldfcagen zur Vorausſetzung, da Förſter offenbar beanſpruchen wird, für gie konnte man ihn in der Tracht der Muſchiks an den beſchwerlchtten 1 e W r Ne- gii an ein Mars 
feine Einlagen beim „Deuiſchen, Theater” entſchädigt zu werden. Förſter, Feldarbeiten thätigen Antheil nehmen ſehen. Und ſo iſt es ihm denn auch, ſtall. Für denſelben it ei al it Ob licht er 3 1 
ſeinerzeit der erſte Helfer Laubes und Dingelftebt’s tüchtigſter Regiſſeur, wie Niemandem zuvor, gelungen, in den im echteſten Dialekt ſprechenden richtet, der auf dem Hofe be n Anden m 5 er sh Par = a x 
nahm feinen Abſchied vom Burgtheater nur deshalb, weil ihm als Leiter Bauern der „Macht der Finſterniß“ Geſtalten von außerordenklicher, das ſtolze Roß aus der B eit raße d 110 5 v eilt 5 — 55 
der Le iger Bühne die Möglichkeit geboten war, fih ein Vermögen zu | harakteriftiiher Wahrheit zu ſchaffen. Der Inhalt des Stückes iſt folgen⸗ das von Profeſſor M 10 3 > ee 8 Er 3 
ſichern. Bei feinem letzten Auftreten in Wien als Hans Lange ſprach er der: Eine Bäuerin, die mit ihrem Hofkaecht eine Liebſchaft unterhält, edle Rappen ift ab eyer e 17 daß Pfer nicht en vor der 915 5 er 
dem Publikum gegenüber zum Schluß die Bitte aus, ihn immer noch als kommt E dem Entſchluſſe, ihren Gatten, deſſen zweite Frau fie ift, aus ſondern auch in de 7 H te a k 158 üblich 4 we bu 0 f. d . So 
5 a ur theater" im noenten u 2 — Nun kehrt er zurück, — u t zu \caffen. Bade d 9 beforgt bas, — A er in 3 9 Stücken 1 ag wR 2 As 
ni 0 er, ſondern der e am Burgtheater. welchem der Bauer getödtet wird. Vor Ausführung be erbrechen ien ’ ra 
2 bat die ländliche Meſſalina ihren Mann zu überreden vermocht, ihr ſind in Schiller's „Tell“ und Wagners „Walküre“ 
Gepanzerte Thürme. Aus Paris, 24. Mai, wird uns geſchrieben: mit Uebergehung eines halb blöden Mädchens, das aus erſter Ehe 25. 
Gleich nach den bei Bukareſt 1885—1886 ſtattgehabten Schießproben auf | entſproſſen it, teſtamentariſch das geſammte anſehnliche Erbe zu Der Felsblock. Der Kaiſer Don Pedro von Braſilien iſt ein in 
gepanzerte Thürme, von denen einer aus der Fabrik Gruſon's in Magde⸗ vermachen. Sie heirathet Nikita, den Hofknecht, der erft aus dem vielen Zweigen des Wiſſens wohlbewanderter Herr und ein eifriger Förderer 
burg und der andere aus der Werkſtatt von Saint Chamond hervor: | Munde feiner Mutter erfährt, welcher Frevelthat er den unbehinderten hoffnungsvoller Talente. Vor Kurzem gewährte er einem jungen Ingenieur 
gegangen war, hatte die franzöſiſche Regierung zwei ſolcher Thürme, und] Beſitz der Geliebten verdankt. Verzweiflungsvoll juht er fein Gewiſſen eine Audienz, der ihm ein neues Syſtem zum Stoppen von Locomotiven 
war den einen in Fives Lille „und den anderen in Saint Chamond in im Branntwein und in wüſten Ausſchweifungen zu betäuben. Er verführt erläuterte. Dem Kaifer leuchtete die Sache theoretiſch ein, „aber,“ ſagte 
Bestellung gegeben. Dieſe aher folen nun bei den diesjährigen Herbſt⸗ die enterbte Tochter feines todten Herrn, und Akulina, dies der Name des er, „wir wollen das Ding gleich praktiſch verſuchen. Uebermorgen ſtehen 
mandvern im Lager von Chalons ihre Probe beſtehen. Der in Saint armen Geſchöpfs, ſchenkt einem Kinde das Leben. Die Mutter und das] Sie mit Ihrer Maſchine bereit; wir koppeln fie vor meinen Salonwagen 
Chamond hergeftellte Thurm, welcher felt einigen Tagen zur Beſichtigung] Weib Nikitas beſchließen jedoch, dieſes Kind zu tödien, und Nikita ſelbſt und fahren los. Unterwegs werde ich unvermuthet das Halteſignal geben, 
ſteht, hat faſt dieſelbe Form, wie der von dieſer Fabrik feiner Zeit für wird von ihnen gezwungen, das ſcheußliche Verbrechen zu vollführen. Die kund dann werden wir ſehen, ob Ihr Apparat gut functionirt.” So geſchah 
Bukareſt gelieferte. Er hat mehr als neun Meter im Durchmeſſer und ſchwere Schuld aber, die er auf fih geladen, ruft in der ſtumpf ge⸗es. Zur beſtimmten Stunde beſtieg der Kaifer feinen Wagen, der 
ift durch eine Centralaxe, die an der Kuppel befeſtigt ift, mit Leichtigkeit | wordenen Seele Nikitas aufs Neue alle Qualen der Verzweiflung wach. Ingenieur feine Locomotive, und fort ging die Fahrt, weiter und weiter, 
u drehen. Die Stahlplatten, aus denen er zuſammengeſetzt ift, find 250 Schon will er, um dem grauenvollen Leben zu entfliehen, Hand an ſich ohne daß der junge Erfinder das Haltezeichen vernahm. Er meinte fon, 
Millimeter ſtark. Der Thurm mit Kanonen, für die zwei Löcher fich in legen; da erinnert er fth der frommen Lehren feines Vaters und er faßt] der Kaifer jet eingeſchlafen, und gab fih ſchmerzlichen Gedanken über die 
x den Wänden befinden, wiegt 200 Tonnen. Die Geſchütze werden mittelft | den Entſchluß, feinen Frevel öffentlich zu bekennen und zu fübnen. Für | Launen der großen Herren hin; da gelangte der Zug bei einer Felsparlie 
CElektricität abgefeuert. Akulina ift ein Gatte geſucht und gefunden worden; bei dem Gelage, mit an eine ſcharfe Kurve, nach deren Ueberwindung der Maſchiniſt plötzlich 
I SE TET 1 welchem ihre Hane gefeiert wird, beichtet Nikita ven erſchreckten Zechern einen mächtigen Felsblock auf den Schienen erblickte, den er vorher nicht 
„Die Macht der Finſterni.“ Der „W. Allg. Ztg.“ wird aus j feine Verbrechen und nimmt in feinen Geſtändniſſen ſorgſam Bedacht hatte wahrnehmen können. Auf den Tod erſchrocken, aber dennoch ſchnell 
Petersburg geſchrieben: Noch felten hat ein Ereigniß in unſeren literari- darauf, fein Weib und feine Mutter von der Mitſchuld ſoviel als möglich] gefaßt, drehte er die Kurbel ſeines Apparates und der Zug hielt dicht vor 
ſchen Kreiſen, wie im Publikum überhaupt, eine ſolche Erregung bervor: zu entlaſten. Weinend umarmt und küßt ihn fein greiſer Vater, der mit dem bedrohlichen Felsblock Hil. Da lehnte fih der aifer aus feinem 
2 gerufen, wie das kürzlich ſeitens der kaiſerlichen Cenſurbehörde erfloſſene an der Feſttafel ſitzt; mit zitternder Stimme ſpricht der Greis die tröſten⸗ Coupé heraus und fragte, was der Aufenthalt zu bedeuten habe. Man 
Verbot der Aufführung von Leo Tolſtol's „Macht der Finſterniß“. Die] den Worte zu ihm: „Gott wird Dir ein milder Richter fein, mein Sohn; zeigte auf den Felsblock, und nun enkquoll ein fröhliches Lachen den Lipper 
een wird begreiflich, wenn man den ungeheurern buchhändleriſchen] Du ſelbſt haft Deiner nicht ſchonen wollen, der Herr wird no Deiner er- | Don Pedro's. „Stoßen Sie das Ding doch bei Seite!“ rief er dem von 
Erfolg ina Auge faßt, welchen das Drama innerhalb eines Monats er: barmen.“ Das find die letzten Worte des Dramas, welches ein ergreifen: der Maſchine herabgeſprungenen Ingenieur zu, und indem dieſer, in der 
Ale a a Graf Tolitoi auf jedes Honorar verzichtet hatte, veran⸗ des Plaidoyer für die unglücklichen Opfer der „Macht der Finſterniß“ | Verwirrung blindlings Wee mit dem gub an den Fels ſtieß, zer⸗ 
f: a 0 er vanos eine Auflage von nicht weniger als achtsigtaufend | darftellt. Das Stück würde von der Bühne aus gewiß eine mächtige |ftäubte dieſer in der Luft: es war ein Block aus Stärkemehl, den der 
; remplaren, die in ein paar Tagen vergriffen war. ZTolftoi’s Drama iſt! Wirkung erzielt haben und die Matregelung deſſelben ift deshalb doppelt! Kaiſer hatte zuſammenpappen und aaf die Schienen legen laſſen. 


klagte kann unſchuldig fein und im Gefühle, daß es ihm unmöglich fein 
wird, ſeine Unſchuld zu beweiſen, und angeſichts der nicht wegzuleugnen⸗ 
den traurigen Thatſache, daß es in den Annalen der Juſtiz bereits vor⸗ 
gekommen, daß Unſchuldige verurtheilt und gerichtet wurden, kann er in 
ſeiner Todesangſt zu dem Mittel gegriffen haben, von dem er Rettung er⸗ 
hoffte. Der perſönliche Eindruck des Angeklagten ſei doch durchaus kein 
ſo ungünſtiger. „Es weiſen“, ſo etwa ſchließt der Vertheidiger, „mancherlei 
Umſtände auf den Angeklagten hin, die aber nur in ihrer Geſammtbeit 
wirken können, dagegen in ein Nichts zerfließen, ſobald man dieſelben im 
Einzelnen auf ihren Werth prüft. Viele nichtige Dinge zuſammen⸗ 
enommen bilden aber immerhin nur ein Nichts und können nicht eine 
tricte Beweisführung erſetzen, ſie können unmöglich die Schlußfolgerung 
herbeiführen, daß kein Anderer den Mord begangen haben kann, dies viel: 
mehr nur Günzel geweſen fein muß. Der Staatsanwalt hat auf Leute, 
wie Keller und Dickhoff hingewieſen, bei denen auch kein größerer Indicien⸗ 
beweis vorlag, als hier. Ich erwidere ihm: Iſt denn die öffentliche Mei⸗ 
nung nicht noch immer im Zweifel, ob die Juſtiz hier das Richtige ge⸗ 
troffen? Hat nicht Dickhoff bis jetzt unabläſſig ſeine Unſchuld verſichert 
und betreibt nicht Kowalski noch immer ein Wiederaufnahme⸗Geſuch? Und 
wenn ſchon bei ſolchen abgefeimten Verbrechern, wie Dickhoff und Ko: 
walski ſolche Zweifel möglich ſind, dann iſt doch bei einem gänzlich un⸗ 
beſcholtenen Menſchen doppelte Vorſicht nothwendig, dann müſſen die Herren 
Geſchworenen ſich gegenwärtig halten, daß auf ihnen doch eine weit größere 
Verantwortlichkeit laftet, als auf dem die Anklage erhebenden Staatsan⸗ 
walt. Letzterer hat ſo viel Indicien ins Feld geführt, daß es mir wohl 
geſtattet ift, meinerſeits auch einmal zu einem Indicium zu greifen: das 
iſt die allgemeine Stimmung im Volke. Vox populi, vox dei! Die 
aus den Laienkreiſen entnonnnenen Geſchworenen find die echten 
Vertreter der Volksſtimme. Ich lege das Schickſal meines Clienten 
Günzel in Ihre Hand. — Ich glaube mich als Vertheidiger redlich be⸗ 
müht zu haben, die Dinge ganz objectiv und ſachlich zu erörtern und ich 
bitte Sie ſchließlich um daſſelbe, wie der Staatsanwalt: um Gerechtigkeit, 
— Zune dieſe Bitte in die Form des Antrages auf Freiſprechung des 

ngeklagten.“ 

Die Rede des Vertheidigers dauerte beinahe 3 Stunden. Dann erhob 
ſich der Staatsanwalt Dr. Otto ſofort wieder zu folgender Entgegnung: 
„Dem Vertheidiger ift es nicht gelungen, auch nur ein einziges Indicium 
gu widerlegen, im Gegentheil hat er mehr geſagt, was den Angeklagten 

elaſtet, als was ihn entlaſtet. Wenn aber der Vertheidiger als Geſammt⸗ 
reſultat die Meinung ausſpricht, daß viele geringe Dinge doch unmöglich 
zu etwas Großem werden können, ſo iſt das grundfalſch. Viele Kleinig⸗ 
keiten zuſammengenommen können ſehr viel ausmachen. Gegen die Mei⸗ 
zn des Vertheidigers, daß meine Verantwortlichkeit geringer ift, als 
die der Herren Geſchworenen, muß ich proteſtiren. Ich taxire meine Ver⸗ 
antwortlichkeit mindeſtens ebenſo hoch, denn wenn auf meinen Antrag ein 
wirklich Unſchuldiger verurteilt würde, fo würde dieſer Mißgriff mich 
ſicher mehr belaſten als die Geſchworenen. — Nach einer kurzen Replik 
12 Sar eidigers folgt eine längere Rechtsbelehrung durch den Vor⸗ 
itzenden. 

Der Angeklagte, welcher die letzten Ausführungen mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit angehört hat, wird zum letzten Wort verſtattet; er erhebt ſich und 
ſpricht, unter theilweiſer Erhebung der Hand mit lauter Stimme folgende 
Worte: „Meine Herren Geſchworenen! Bei Gott, dem Allmächtigen, an 
dieſem Verbrechen bin ich unſchuldig. Ich bitte um Gerechtigkeit!“ 

Hierauf ziehen fih die Geſchworenen zur Berathung zuruck. (Das Nr- 
theil wurde bereits telegraphiſch mitgetheilt.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, . obe eN 

» Verwaltungs⸗Neſultate der eſiſchen Provinzial: Städte- 
Seuerfocietät 13 Jahre 1886. Der Zweck der Societät, welche 
ſämmtliche Städte der Provinz Schleſien mit Ausnahme der Stadt 
Breslau umfaßt, iſt auf gegenſeitige freiwillige Verſicherung von Gebäuden 
egen Feuersgefahr gerichtet. Die Societät hat im abgelaufenen Rechnungs⸗ 
ir einen Ueberſchuß von 73 923,99 Mark gehabt. Es beliefen fich 
nämlich die Einnahmen auf 368 583,87 Mark, darunter 311789 Mark 
Beiträge der Verſicherten, 4036 Mark aus Nücdverfiherungen, 52 391 M. 
Zinſen vom Societäts⸗ Vermögen, 283 Mark . von ver⸗ 
Außerten und ausgelooſten Werthpapieren, welchen insgeſammt nur 
294 659,88 M. Ausgaben gegenüberſtehen, unter dieſen letzteren 195 197 M. 
Schadenvergütungen, 31 641 Mark Rückverſicherungsprämien, 5039 Mark 
Spritzen⸗ und andere Prämien, ſowie Vergütungen für Löſchgeräthe 
und 62 193 Mark Verwaltungskoſten incl. 37 557 Mark für die 
Localverwaltungen (Magiſträte). Der Ueberſchuß der Einnahmen ift 
dem Societäts⸗Vermögen zugeſchrieben worden, welches dadurch auf 
1182 330 M. 73 Pf. angewachſen und hauptſächlich in Werth⸗Effecten 
(858 200 M.) und Hypotheken (305 900 M.) angelegt ift. Die Verfiche: 
rungsſumme iſt im Jahre 1886 um 13 485 260 M. geſtiegen und belief 
ſich Ende 1886 auf 295464750 Mark. Die günſtigen finanziellen Ver⸗ 


2 Breslau, 26. Mai. [Von der Börse] Die Börse war auf 
Grund der Nachrichten aus Paris über den wahrscheinlichen Abschluss 
der Ministerkrisis recht fest gestimmt; die Wirkung zeigte sich aber 
mehr in der Gesammtstimmung, als in einer Erhöhung des Cours- 
niveaus, Letzteres konnte sich vielmehr nur unwesentlich aufbessern, 
ein Zeichen, dass die Speculation den oben gemeldeten Ausgang der 
französischen Afaire bereits cscomptirt hatte. Das Geschäft blieb 
beschränkt bei vorherrschender Beliebtheit für „Turbanwerthe*, 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
81%); bez., Russ. 1880er Anleihe 83% bez., Russ. 1884er Anleihe 97½ 
bez., Oesterr, Credit-Actien 453 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 
69% —Yg—3]; bez., Russ. Noten 184½— / — ö bez, Türken 1498. 
bez., Egypter 75 Gd., Orient-Anleihe II 56%, bez., Russ. 40% innere 
Anleihe 49 Gd., Donnersmarckhütte ult, er. 338 —34 bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf ult. er. 44% 4 bez. 


— 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfl’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 26. Mai, 11 Uhr 50 Min, Credit-Actien 453, —, Disconto- 
Commandit —, —. Fest. 


Berlin, 26. Mai, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 453, 50. Staats- 


bahn 365, —, Lombarden 139, 50. Laurahütte 69, 60. 1880er Russen 
83, 40. Russ. Noten 184, 20. 4proc. Ungar. Goldrente 81, 70. 1884er 
Russen 97, 40. Orient-Anleihe II. 57, 10, Mainzer 97, 60. Disconto- 


Commandit 195, 60. 4proc. Egypter 75, 70. Seur fest, 


Wien, 26. Mai, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 30. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —, Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 40, Oesterr, Gold- 
rente —,—. 40% ungar. Goldrente 102, 20. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Still. ) 


Wien, 26. Mai, 11 Uhr 10 Min. _Credit-Actien 281, 90. Ungar. 
Credit-Actien —, sih Staatsbahn 227, —. Lombarden 75.25. ee: 
206, 40. Oesterr. Papierrente 81,32. Marknoten 62, 40. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% ungar. Goldrente 102, 35. Ungar, Papierrente 87, 95. 
Elbthalbahn 161, 75. Napoleon —, —. Fest. 


Frankfurt a, M., 26. Mai. Mittags. Credit-Actien 225, 75, 
Staatsbahn 181, 37. Lombarden -—, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 60 
Egypter 75, 60. Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Paris, 26. Mai. 3% Rente —, — Neueste Anleihe 1872 
—;—. Italiener —,—. n —, —. Lombarden —, —, Neueste 
Anleihe von 1886 —, —. Egypter —, —. 

London, 26. Mai. Consols 103, 07. 1873er Russen 98, 75. 
Egypter 74, 11. Schön. i 

Fest. 


3 
Wien, 26. Mai. [Schluss- Course. 


Cours vom 25, 26. Cours vom 25. 26. 
Credit-Actien.. 281 30 281 90 jMarknoten ......-. 62 40| 62 37 
St.-Eis.-A.-Cert. 226 80 225 £0 4% Ungar. Goldrente 102 05|102 32 
Lomb. Eisenb.. 75 — 75 25 jSilberrente ........ 82 25| 82 45 
Galizier 206 50 206 25 [London 127 20 127 15 
Napoleonsd’or. 10 09% 10 C9 Ungar. Papierrente. 87 85 87 90 


r haben es auch im abgelaufenen Jahre ermöglicht, den 
Societäts⸗Theilnehmern von den ordentlichen Beiträgen 50 pCt. zu er⸗ 
laſſen. — Der Schadenaufwand von 195 197 M. wurde durch 143 Brände 
verurſacht, durch welche 157 Wohn⸗, 36 Stall⸗, 40 Scheuer⸗ und 63 Neben⸗ 
en zerftört oder beſchädigt worden find. Entſtanden find von dieſen 

ränden durch Blitzſchlag 21, durch vorſätzliche Brandſtiftung 7, durch 
bauliche Mängel 12, durch Fahrläſſigkeit 17, durch Funken aus Schorn⸗ 
ſteinen 3, durch Spielen von Kindern mit Zündhölzern 1, durch Exploſion 
von Petroleumlampen 2, durch Exploſion einer Benzinlampe 1, durch 
Selbſtentzündung von Lack 1, durch Entzündung von Spiritus 1. Die 
Entſtehungsurſache der übrigen 77 Brände hat mit Beſtimmtheit nicht 
ermittelt werden können. — Von größerem Umfange waren die Brände 
am 19. September in Glatz mit 20 500 M. Schadenvergütigung und 
am 24. Mai in Landeck mit einer Vergütigung von 16 549 M. 


Doe, Bunzlau, 24. Mai. [Stadtperordnetenverſammlung. 
— Verbindung mit e — Fahnen weihe.] In der heute 
Nachmittag ftattgehabten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde beſchloſſen, 
mit der Gemeinde Tillendorf in e e wegen Bildung eines 
Spritzenverbandes zu treten. — Das Stadttheater ſoll wieder für die 
nächſte Winterſaiſon an einen geeigneten und leiſtungsfähigen Unternehmer 
verpachtet werden. Es hat ſich ſchon nach dieſer erſten Saiſon heraus- 

eſtellt, daß das Theater keine Einnahmequelle für die Stadt bilden kann. 

Butan nur Opfer erfordert. — Das Geſuch eines Einwohners an den 
Magiſtrat geht dahin, ihm etwa 2 Morgen Acker auf dem ſogenannten 
Wehrberge zu verkaufen, um daſelbſt Anlagen zu ſchaffen und ein 
Sommerreſtaurant zu erbauen. Bereits vor einer Reihe von Jahren 
hatten ſich eine Anzahl Bürger mit der Idee getragen, auf dieſem ſchönen 
Ausſichtspunkte Anlagen, Spaziergänge und einen Pavillon mit Ausſichts⸗ 
thurm anzulegen. Damals ſcheikerte das Project daran, daß die Stadt 
keine Opfer bringen wollte. Heute liegt die Sache anders, da ein Privat⸗ 
mann die Ausführung in die Hand zu nehmen beabſichtigt. Der Magiſtrat 
ſteht aber auch dieſem Proiect deshalb nicht ſympathiſch gegenüber, weil 
er nicht gewillt iſt, an jener Stelle ſtädtiſches Eigenthum zu verkaufen. 
Die Verſammlung ſchließt ſich dem Antrage des Magiſtrats nach längerer 
Debatte an und lehnt das Geſuch des Petenten ab, beſchließt dagegen, 
eine gemiſchte Commiſſion zu wählen, welche ein Project ausarbeiten ſoll, 
wonach der Wehrberg oder wenigſtens ein Theil deſſelben als Ausſichts⸗ 
punkt dem Publikum zugänglich gemacht wird. Zum Schluß wird die 
Anſchaffung eines Sprengwagens, welchen zugleich die Feuerwehr als 
Waſſerwagen benutzen kann, zum Preiſe von 790 Mark beſchloſſen. — Eine 
neue Verbindung mit Löwenberg tritt mit dem morgigen Tage in Kraft. 
Ein Löwenberger Fuhrwerksbeſitzer, Stenzel, hat einen Omnibus in 
Cours geſetzt, welcher Morgens um 5½ Uhr von Löwenberg hierher und 
Nachmittags um 5½ Uhr wieder von hier nach Löwenberg zurückfährt. — 
Der Gewerkverein zu Greulich⸗-Gremsdorf wird am 12. Juni das Feſt 
feiner Fahnenweihe begehen. » 


| 


Telegramme 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Paris, 26. Mat, 11 Uhr Vorm. Der Brand der Opera 
Comique iſt noch nicht gelöſcht. Die Zahl der Opfer beträgt über 20. 
Soeben wurden wieder drei Leichen gefunden. Die Polizei ver- 
weigert die Auskunft über die Zahl der Opfer. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Rom, 26. Mai. 
Nationalbank mit den italtenifhen Eiſenbahngeſellſchaften wegen 
Emiffton von Zprocentigen Eiſenbahn⸗Obligationen im Betrage von 
700 000 Fres. abgeſchloſſene Vertrag iſt heute unterzeichnet worden. 
Bei der oͤffentlichen Subfeription der Aprocentigen Anleihe der Stadt 
Rom ſind insgeſammt 133 947 Obligationen anſtatt der aufgelegten 
36000 gezeichnet. Die Zeichner erhalten 27 für je 100 gezeichnete 
Obligationen. 

Paris, 26. Mal. Freycinet übernahm die Bildung des 
neuen Cabinets. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Paris, 26. Mai. Morgens. Das Feuer in der „Opera 
Comique“ iſt nach angeſtellten Ermittelungen in den Soffitengardinen 
des hinteren Bühnenraums ausgebrochen. Die Zuſchauer hätten das 
Theater daher leicht verlafen können, da aber das Gas erloſch, bevor 
das Theater vollſtändig geräumt war, fürchtet man, daß einige 
Zuſchauer der oberen Ränge, von der Dunkelheit überraſcht, den 
Ausgang nicht gewinnen konnten. Das Feuer dehnte ſich ſchnell 
über die Bedachung aus. Der Plafond ſtürzte bald nach dem 
Ausbruche des Feuers ein. Es verlautet, daß bis jetzt einige 
60 verwundet und 19 todt ſind. Genauere Details ſind noch 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 26. Mai 1837, 


Berlin, 26. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 25. 
Cours vom 25. 26. 

Mainz-Ludwigshaf.. 97 70| 97 50 


26. 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 80] 82 90] do. do. 3½% 97 30| 97 40 
Gotthardt-Bahn.... 107 901107 30 Goth. Prm. Pfdbr.8. 106 50106 40 
Warschau-Wien.... 279 —278 — | do. do. S. II 103 60103 50 


Lübeck-Büchen ... 156 20156 50 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 102 40 


lau-Warschau.. — —ı — — | Obersch\.34g'pLit.E. — —| 99 — | Septbr.-Octbr. 131, —, Rüböl Mai-Juni 45, 90, Septbr.-Octbr. 46, 30, 
Bresien- Süd Bm 7 | o. 40% — — 1102 408 Tritus Mai-Juni 42, 70, August-Septbr. 44, 40. Petroleum Septem der- 
Ostpreuss b 104 70,104 80 : p 2 Del ~ 

Bank-Actien. do. 41/0 1879 105 30105 30} October 21, 20. Hafer Mai-Juni 97, 25. 
Brösl; Diseontobank.' 91 91 20 R:-0;-U:-Bah2r % ll. Berlin, 26. Mai. [ochlussbericht.] 
da “ Wechslerbank 100 50 100 40 Mähr. - Schl. - Ctr.-B. 50 90| 50 90 Cours vom 25, 26. Cours vom 25, 28. 
Deuische Bank 159 — 159 20 Ausländische Fonds. Weizen. Höher. Rüböl. Besser. 
Disc Oon a 195 T 195 40 Italier ische Rente . 97 50.97 70] Mai 184 50186 50 Mai- Juni 45 90 46 20 
Oest. Credit-Anstalt 452 — 453 Oest. 4% Goldrente 90 10 90 — | Septbr.-Octbr. ... 173 — 174 75 Septbr.-Octbr..... 46 3 46 70 
Schles e 106 40 106 40 do. dso Fapierr. 64 20 64 70|Roggen. Höher. 
x 5 do. 4½% Silberr. 65 80| 65 70 Mat Juni EEE 125 50127 25]Spiritus. Besser. 
Industrie-Gesellschaften, do. 1860er Loose. 113 90113 90] Juni-Juli. ..... 125 501127 25 loco 12 90 43 — 
Brel. Bierbr. Wiesner 59 50 59 50 Poln. 5%, Pfandbr.. 57 70) 57 60| Septbr.-Octbr. ... 130 25131 50 Mai-Juni ........ 42 40 42 90 
do. Eisenb. Wagenb. 93 50 93 50 do, Liqu.-Pfandbr. 53 —| 52 90 Hafer. | Juli-August ....- 43 20 43 70 
do. verein. Oelfabr. 63 70! 63 10 Rum. 50 Staats-Obl. 94 40| 94 30] Mai-Juni........ 97 — 97 25|. August-September 44 10; 44 50 
Hofm.Waggonfabrik 80 10 80 10] do. 60% do. do. 105 20105 60 Septbr.-Octbr.. 103 50104 — | 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 10 63 70 Russ. 1880er Anleihe 83 20| 83 50] Stettin, 26. Mai. — Uhr — Min. 
Schlesischer Cement 98 10 99 —| do. 1884er do. 97 20 97 40 Cours vom 25, 26. Cours’ vom 25. 26. 
Bresl. Pferdebahn . 132 50181 — do. Orient. Anl. II. 57 — 57 200 Weizen. Steigend. Rüböl. Unveränd. 
Erdmannsdrf. Spinn. 53 —| 53 —| do. Bod.-Or.-Pfbr. 95 50 95 80 Mai. 179 50182 50 Mai 46 50 40 EO 
Kramsta Leinen-Ind. 122 50122 20 do. 1883er Goldr. 110 201109 751 Juni-J uli. 179 59|182 50| Septbr.-Oetbr..... - 8 — 
Schles.Feuerversich. 1795—| — — Türk. Consols conv. 14 —| 14 50 
Bismarckhütte..... 102 25/102 20| do, Tabaks-Actien 74 20| 74 70| Roggen. Ruhig. Spiritus, 
Donnersmarckhütte 33 —| 33 30 do. Loose . 29 — 29 80 E 194 ibo ee 41 9°| 41.90 
Dortm. Union St.-Pr. 53 — 53 60 |Ung. 4% Goldrente 81 40! 81 70] Juni-Muli..... .. 194 —1124 = 1 Mall een 42 —| 42 20 
Laurahütte ...... 69 10| 69 10 do. Papierrente .. 70 20| 70 20 Juni-Iuli.....- 22 1. 32 30 
do. 19 f Oblig. 101 70102 — | Serb. Rente amort. 79 70| 80 — petroleum. August-September 43 40| 13 60 
ne en 2 2 p> 90 Banknoten. looo eaae 10 35 10 35 | 
erschl. Eisb.-Bed. 4: 3 80| Oest. Bankn. 100 Fl. 160 20160 15 Mai. [Wochenbericht von Berthold Sachs, 
Pen eur 125 ei Fr en 8 184 — iss 20 Th eri de he Cerealien war die San 
Bochumer Gussstahl 118 30 118 50 k ee TETT mung an unserer heutigen Wochenbörse ziemlich ruhig und wnrden 
a er Wechsel. nar einige kleine Posten umgesetzt. Ich notire: Weizen, ruseischer, 
Inländische Fonds, Amsterdam 8 T.... — —] 16880 weiss u. roth 195 bis 208 M., polnischer 190—200 M., sächsischer, gelb 
D. Reichs- Anl. 4o 106 40 106 10 London 1 Lstrl. 8 T. ——| 2036 und weiss 180--192 M., Roggen preussischer, 136—140 Mark, hitsiger 
Preuss.Pr.:Anl.de55 154 20154 25 do. 1 „ 3 M. ——! 2031 132—134 M., Gerste, Brauwaare, 140—170 M., Mahl- und Futterwunre 
br.5 % t. Schldsch 99 90| 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 75120 —130 Mark, Hafer 117—120 Mark, Mais, rumänischer 115 118 K., 
Preuss. 40H ons. Anl. 106 —|106 — Wien 100 Fl. 8 T. 16015| 16010 | einquantin 118—123/M., Erbsen 140—175 M. Alles pro 1000 Kilo netto. 
Prss. 31/30/, cons, Anl. 99 20| 99 gei do. 100 Fl. 2 M. 159 40| 15949 Feinste Sorten über. Notiz. —Weizenmehl Nr. 00: 29,00, Nr. O: 27.00. 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 97 10| 97 301 Warschau 100 SRS T. 183 75 183 55 Nr. 1: 25,00 M., Roggenmehl Nr. 0: 21,25 Mark, Nr. 1: 205) ll. — 


Privat-Discont 2¾0%. 


Der zwiſchen dem Finanzminiſter und der 


Schles. Rentenbriefe 103 50103 50 
Posener Pfandbriefe 101 60/101 60 


nicht feſtzuſtellen. Die Rettungsarbeiten dauern fort. Das Gebäude 
der Opera iſt vollſtändig zerſtört. Die Aufräumungsarbeiten werden 
kaum ver morgen beginnen können. 

Paris, 26. Mai. Die Zahl der bei dem Brande der Opera 
Comique Umgekommenen ſcheint größer, als anfänglich angenommen 
wurde. Heute Vormittag 9 Uhr wurden drei Todte mittelſt Seilen 
aus dem 4. Stockwerk herabgelaſſen. 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 26. Mai. 


* Die Zukunft des Welzenbaues. Die „Freihdls.-Corr.“ schreibt: 
Einen sehr lehrreichen Aufsatz über die Concurrenz im Weizenbau 
bringt die englische Zeitschrift „Quarterly Review“ in ihrer neucsten 
Nummer. Der Verfasser bezieht sich in seinen Ausführungen haupt- 
sächlich auf die Verhältnisse der englischen Landwirthschaft, aber seine 
auf ein umfangreiches statistisches Material gestützten Schlussfolge- 
rungen sind von nicht geringerem Werthe für andere Länder. Das 
Ergebniss seiner Untersuchung ist nämlich, dass bei den heutigen 
Weizenpreisen auch diejenigen überseeischen Gebiete, welche sich in 
Folge einer Reihe von Factoren der-günstigsten Productionsbedingurgen 
erfreuen, nicht mehr mit Vortheil Weizen bauen können. Eine Ein- 
schränkung des Weizenbaues ist unter diesen Umständen sicher zu er- 
warten, ja sie fängt bereits an sich zu vollziehen. Die Weizenanbau- 
fläche der hauptsächlich betheiligten Länder hat sich bereits verringert, 
nachdem sie in den der Periode niedriger Preise voraufgegangenen 
Jahren sich ausserordentlich vergrössert hatte. In den Vereinigten 
Staaten umfasste der Weizenanbau im Jahre 1880 nahezu 38 Mill. Acres 
während er im Jahre 1886 nur noch 37 Mill. Acres ausmachte, obwohl 
sich die Bevölkerung des Landes in derselben Zeit um mehr als zehn 
Millionen Köpfe vermehrt hatte. In den Staaten älterer Cultur ist cine 
Vermindung um mehr als zwei Millionen Acres eingetreten, und nur 
die Inangriffnahme neuen Landes, das fast naturgemäss zuerst mit 
Weizen bestellt wird, hat eine sehr grosse Abnahme des Gesammtan- 
baues verhindert. In Australien ist die Anbaufläche des Weizens von 
3698817 Acres in 1884/85 auf 3161916 Acres in 1885/86 gesunken 
und der Wohlstand der Weizenanbauer ist offenbar zurückgegangen. 
Ebenso hat in Canada die Gesammtanbaufläche etwas abgensmmen, 
obgleich im Nordwesten neues Land unter Cultur genommen worden 
ist. Auch betreffs der übrigen Hauptproduetionsländer, spceiell Ost- 
indiens, wird der Nachweis geführt, dass bei dem Preisstande des 
Weizens in den letzten drei Jahren der Anbau nicht mehr genügend 
rentabel gewesen ist. Die Gefahr der überseeischen Concurrenz muss 
unter diesen Umständen für die europäischen Landwirthe stark zu- 
sammenschrumpfen, wofern sie nur alle diejenigen Vortheile, welche 
ihnen der hohe Culturstand ihrer eigenen Heimath gewährt, mit In- 
telligenz und genügendem Capital auszunützen verstehen, 


® Italienisohe Eisenbahn-Obligationen. Rom, 24. Mai. (Fr. Zig.) 
Zwischen dem Finanzminister Magliani und den Directoren der hervor- 
ragendsten Bankinstitute wird heute oder morgen der Vertrag wegen 
Uebernahme der 3proct. staatlich garantirten Eisenbahn-Obligationen. 
auf folgender Grundlage zur Unterzeichnung gelangen. Das Consor- 
tium, bestehend aus der Banca Nazionale, dem Credito mobiliare, der 
Banca Generale und deren Freunden, übernimmt für 200 Millionen 
Lire effectiv 3proc. Obligationen zu einem Uebernahmepreis, der dem 
Staate einen Gewinn von 4%½ pCt. im Vergleiche mit dem Course der 
öproc. Rente sichert, und der 8 auf 307,50 für jeden 3proe, Titel 
von 500 Fres. festgestellt wird. Von dem Gewinn, den das Consortium 
durch einen den Forfaitpreis übertreffenden Emissionspreis ers ielt, hat 
dasselbe eine vertragsmässig stipulirte Quote abzugeben. Das Con- 
sortium trügt alle Spesen und verpflichtet sich, die Subseription in 
Italien, Deutschland, Frankreich, Belgien und Holland zu eröffnen, 
Dasselbe ist berechtigt, ausser für die erwähnten 200 Millionen noch 
| für weitere 100 Millionen Obligationen unter denselben Bedingungen 
durch Option zu emittiren, Der Emissionspreis ist noch nicht festge- 
stellt; auch an dem Uebernahmepreis sind eventuell Veränderungen 
| möglich. Die Subscription wird voraussichtlich in den ersten Tagen 
des Juni eröffnet. 


| © Galizische Karl-Ludwig-Bahn. B:i der Galizischen Karl-Ludw'g- 
Bahn werden Studien gepflogen über eine neuerliche Aenderung der 
Localtarife auf der Linie Krakau-Lemberg. Die Karl-Ludwig-Baun hat 
‚am 15. September 1886 eine Erhöhung dieser Tarife vorgenommen, 
und von demselben Zeitpunkt datirt auch der Umschwung in den Ein- 
nabmeverhältnissen der Gesellschaft. Das Cartell mit der Gaſizischen 
Transversalbahn gewährt beiden Contrahenten volle Tariffreiheit, und 
die jetzigen Studien der Karl Ludwig-Bahn haben nur den Zweck, fest- 
zustellen, welche Tarif-Erhöhungen zulässig sind, ohne dass von dem 
südlichen Zufuhrgebiete der Linie Krakau-Lember 
Transversalbahn verloren wird. Mit Bezug auf die 


etwas an die 
erkehrs-Resn:tate 
en eee e 
Letzte Course. 
Berlin, 26. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer. 
Cours vom 25. 26. 
Oesterr. Credit ult. 452 — |453 — 
Disc.-Command. ult. 195 — 195 37 
Franzosen ult. 364 50360 50 
Lombarden. . ult., 138 500139 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 25 14 50 
Lübeck-Büchen ult. 156 25156 75 
Egypter s e. 75 37| 75 75 
Marienb.-Mlawkault 46 25 46 12 


Cours vom 25. 26. 
Mecklenburger ult. 137 25 
Ungar.Goldrente ult. 81 50| 81 62 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 62| 97 50 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 37 
Italiener ult. 97 50 
Russ. II.Orient-A.ult 56 87 56 87 
Laurahütte ult. 69 57) 69 75 
Galizier ult. 82 87] 82 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 75 60 37 Russ. Banknoten ult. 184 — |1r3 75 
Dortm. Union St.-Pr. 53 75 53 75 Neueste Russ. Anl. 97 25 97 37 


Producten Börse. i 
Berlin, 26. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Mai 185, 75, Septbr.-Octbr. 174, 50. Roggen Mai-Juni 126, 50. 


Spiritus loco pro 10.000 Literpr. 44,80 M. Gd. 
Glasgow, 26. Mai, 11 Uhr 10 Min. Vorm. 


Roheisen. 
numbers Warrants 41,7½. 


Mixed 


hebt die „Neue Freie Presset hervor, dass die bis jetzt ausgewiesene 
Mehreinnähme, soweit dieselbe das Actien-Erträgniss berührt, sich auf 
344 761 Fl. beläuft und sich durch die bisherigen Resultate der buch- 
halterischen Richtigstellung auf rund 500000 Fl. erhöht. (Fat. Zz) 
© Orientbahnen. Das „Bureau Reuter“ erfährt aus Konstastinopel, 
dass die Pforte auf Grund der Beschlüsse der Conference à quatre an 


ihrer Weigerung festhält, die Eröffnung des Verkehrs auf der serbisch- 


türkischen Anschlusslinie früher zu gestatten, als bis auch die bul- 
arische Anschlasslinie der öffentlichen Benutzung übergeben wird 
Eher den Stand der Arbeiten an den bulgarischen Bahnen wird aus’ 
Sofia geschrieben, dass längs der ganzen Strecke eine rege Bauthätig- 
keit herrscht, so dass bei günstiger Witterung eine Fahrbarmachung 
der ganzen Strecke, von der serbischen Grenze bis Vakarel, sogar noch 
in diesem Jahre nicht ausgeschlossen ist. Aber auch im ungünstigsten 
Falle kann mit Sicherheit darauf gerechnet werden, dass im Sommer 
des nächsten Jahres die directe Schienenverbindung Europas mit Kon- 
stantinopel endlich zur Thatsache werden wird. 

* Ans Russland schreibt man der „Pos. Z.“: Zum Zwecke der Ab- 
lenkung des russischen Getreideexports nach den norddeutschen Häfen 
hat das Finanzministerium veranlasst, dass mehrere mittel-russische 
Bahnen, wie die Tambow-Kozlower-, Tambow-Saratower-, Tambow- 
Rjüsaner Bahn die Tarife mach Libau ermässigen. Es dürften nun- 
mehr die nach Danzig führenden Bahnlinien diesem Beispiel folgen, 
doch ist es zweifelhaft, ob die beim Finanzministerium fungirende 
Ministerialtarifcommission die Tarifermässigung gestatten wird. — Vom 
Ministerium der Staatsdomänen ist der Vicedirector des Bergdeparte- 
ments Skalkoweki nach Polen delegirt worden, um über die an der 
schlesischen Grenze belegenen Eisenwerke sein Gutachten abzugeben. 
Wie es scheint, gedenkt die Regierung die Ergreifung der von der 
national-russischen Partei geforderten Massregeln gegen die deutsche 
Montanindustrie in Polen von dem Urtheil dieses als Autorität auf dem 
Gebiete des Bergwesens bekannten Beamten abhängig zu machen, — 
Die Lodzer Gasgesellschaft, deren Actien sich meist in Händen Ham- 
burger Firmen befinden, wird dem Vernehmen nach für das vergan- 
gene Jahr eine Dividende von 10 Procent zahlen, 


è Ausweise. 

Berlin, 26. Mai, [Wochen-Uebersicht der Deutschen Relchsbank 

vom 23. Mal.] Activa, 
1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet) .. . 801194000 M. + 14934000 M 
2) Bestand an Reichs-Kassen- 
E 25 528 000 = =+ 1228000 ⸗ 
3) Bestand an Noten and. Banken 10655000 = + 854000 = 
4) Bestand an Wechseln ........ 367 561000 -» — 1100400 =- 
5) BestandanLombardforderungen 42022000 = — 790 000 
6) Bestand an Effecten 44149000 = — 215200 =+- 
7) Bestand an sonstigen Activen. 37172000 = + 902000 = 
Passiva. 
8) Grundcapital ara 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds ........ ... 22872000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 802333000 M. — 19 675 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten 373947000 = +, 24083000 = 
12) die sonstigen Passiva 668000 = — 127000 = 


Wien, 26. Mai. [Wochen-Ausweis der Österreichisch- 
angarischen Bank vom 23, Mai.*)] 


Notenumlauf ........ ra .. . . 367200000 Fl. Abn. 4 030 000 Fl. 
Metällschatz in Silber 141 600 000 = Zun. 23000 = 
do, Goa e ee 67500000 = Abn 6000 = 
In Gold zahlbare Wechsel. . 12000000 =: Abn 122000 = 
o ˙ AAA 127500000 =: Abm. 3669000 = 
> A OELE TITT ASS 24200000 =, Zun. 418000 <- 
SA Hypotheken-Darlehne ...........» 94500000 = Zun 55000 = 
Pkandbriefe in Umlauf ........... 92200000 =: Zun. 123.000 = 

j +) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 15, Mai. 

Marktberichte. 


* Hamburg, 26. Mai, 10 Uhr 20 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 


in Breslau.) Good average Santos per October 96 Pf., per December 18,25 bis 18,50 Mark, Ia gelb 15,75 bis 


964, Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Hausse. 

Wolle. Posen, 24. Mai. Wenn auch alljährlich kurz vor dem 
Wollmarkt eine Geschäftsstille im Wollhandel zu herrschen pflegt, so, 
tritt dieselbe in diesem Jahre in noch stärkerem Masse hervor, weil 
in Folge der gesteigerten Preise, welche seit Beendigung des letzten 
Wollmarktes für Land-, Stof- und Tuchwollen ca. 30 M, betragen, seit 
längerer Zeit fast gar keine Kauflust vorhanden ist. Auswärtige Gross- 
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händler, die sonst gewöhnlich unseren Platz zu Einkäufen aufsuchen, 
fehlen schon seit zwei Monaten und Fabrikanten haben fast sämmtlich 
ihren Bedarf für längere Zeit gedeckt. Wir können die Tendenz im 
Allgemeinen als entschieden ruhig und eher matt bezeichnen. Die 
kleinen Abschlüsse der letzten vierzehn Tage geschahen in Stoff- und 
Tuchwollen zu unveränderten Preisen an kleinere märkische und lau- 
sitzer Fabrikanten, ebenso ging eine Partie Schmutzwolle zu Anfang der 
fünziger Mark an einen schlesischen Fabrikanten über, Was das Contract- 
eschäft anbetrifft, so lässt sich von demselben nichts Günstiges berichten, 
ie hohen Forderungen der Producenten, welche dieselben — bean; 
spruchen, lassen keine grösseren Abschlüsse zu Stande kommen. Die 
Zurückhaltung der Producenten im Verkauf dürfte auf den Umstand 
zurückzuführen sein, dass dieselben im vorigen Jahre durch hiesige 
tendenziöse Wollberichte, die vor dem Wollmarkt veröffentlicht wurden, 
sich beeinflussen liessen, ihre Wollen zu jedem ihnen gebotenen Preis 
an Händler der Provinz zu verkaufen. Es sind uns Fälle bek annt, 
dass Wollen, die mit 105 M. contractlich verkauft wurden, am Woll- 
markt 115—120 M. erzielten. Das bisher contractlich verkaufte e Quanum 
ist noch höchst unbedeutend. Vorläufig traten nur Händl r in der 
Provinz als Käufer auf, während hiesige Grosshändler nur ganz ver- 
einzelte Posten kauften und zwar ausschliesslich bekannte Stüm me 
Bei den Contractabschlüssen stellt sich ein Preisaufschlag von 18 M. 
bis 24 gegen vorjährige Wollmarktspreise heraus. (B.- u. H.-Z.) 


© Vom Livorpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Frankf, 
Zeitung“ am 21. d. Mts.: „Das Vertrauen der Haussespecnlation wurde 
gleich zu Anfang der Woche merklich erhöht durch das Auftreten 
eines ziemlich lebhaften Exportbegehrs, der, wie leicht erklärlich, dann 
auch die hiesigen Spinner zu vermehrten Einkäufen animirte. Der 
Markt war daher vollständig in Händen der Haussiers und dürfte eine 
weitere Avance kaum überraschen, obschor die Bewegung einen deut- 
lich speculativen Charakter trägt. Ueberdies sollte man nicht über- 
sehen, dass der Platzvorrath beiläufig 340 000 Ballen grösser ist, als 
im vorigen Jahre um diese Zeit und auch die Vorräthe auf den Spinne- 
reien eher reichlich bleiben. Amerikanische Sorten im Platzgeschäft 
sind 1j d höher, während Egypter bei mässiger Nachfrage unverändert 
blieben. Surats waren namentlich für den Export sehr begehrt und 
notiren meist ½6 d höher, Terminpreise hoben sich in nahen Posi- 
tionen % — / d und in entfernteren ¼ — / d. Die Zufuhr betrug 
57242 Ballen, wovon 23 958 amerikanischer, 4338 brasilianischer, 2026 
egyptischer, 227 westindischer und 26 693 ostindischer Baumwolle. 
Der Umsatz am Platze bezifferte sich auf 60 290 Ballen, wovon Spinner 
(einschliesslich 8010 direct bezogener) 55 120, Speculanten und Expor- 
teure den Rest entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 13 258. Der Vorrath 
am Platze hat sich um 11 140 Ballen vermindert und beziffert sich 
gegenwärtig auf 971 270 gegen 630 070 in der entsprechenden Woche 
des Vorjahres; davon sind amerikanisch 743 000 gegen 450 000, ost- 
indisch 100000 gegen 52000. Schwimmend sind an amerikanischer 
Baumwolle für Liverpool 23000 gegen 181 00, für den Continent 
90000 gegen 146 000, an ostindischer für Liverpool, London und den 
Continent 375000 gegen 267 000, Der gesammte sichtbare Vorrath be- 
ziffert sich auf 2440000 gegen 2408000, davon sind amerikanisch 
1574000 gegen 1769000, ostindisch 672000 gegen 460000. — 80 
lebhaft und fest die Tendenz für das Rohmaterial ist, ebenso träge 
bleibt die Stimmung in dem Manchester Garn- und Tüchermarkt und 
zeigen Preise grosse Unregelmässigkeit, Trotzdem indess Notirungen 
sich meist zu Gunsten der Käufer neigen, sind die Transactionen nicht 
von bedeutendem Umfang, während andererseits das Gerücht von be- 
vorstehenden Productions-Einschränkungen wieder verstummt ist.“ 


Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenstärke 
(vom 18. bis 25. Mai). Ueber das Geschäft in Kartoffelfabrikaten 
jet diesmal wenig zu berichten, da sich dasselbe in den engsten Gren- 
zen nothwendigster Bedarfsdeckung hielt. Dabei ist jedoch das An- 
gebot ausserordentlich zurückhaltend geblieben, so dass die Preise sich 
nicht allein fest auf ihrem letztwöchentlichen Stande behaupten, 
sondern theilweise sogar etwas über denselben hinausgehen konnten. 
Bevorzugte Beachtung gab sich nach wie vor für bessere Qualitäten 
kund. Auf Termine wurde so gut wie nichts gehandelt, da Gebote 
Fer Forderungen noch zu sehr differiren. Wir notiren: Kartoffelstärke, 
Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, loco und Mai-Juni 16,70 M., 
do. ohne Centrifuge 15,80—16,20 M., IIa 14,00—15,60 M., Kartoffeimehl, 
' hochfein, 18 M., Ia loco und Mai-Juni 16,70 M., IIa 14,00—16,00 M., 
Kartoffelsyrup, Ia weiss 17,75 bis 18,25 M., do. zum Export eingedickt 
16,50 Mark. Kartoffelzucker in 
Kisten, Ia weiss 18,50—19 M., Ia gelb 16,50 bis 17,50 M., geraspelt in 
Säcken 1 M. per 100 Kilo mehr. — Weizen- und Reisstärke fanden 
ziemlich regelmässigen Absatz, Wir notiren: Weizenstärke, Ia gross- 
stückige Hallesche, Pasewalker etc. 36,50—37,50 M., do. kleinstückige 
31—34 Mark, Schabestärke 27 bis 29 Mark, Reisstückenstärke 41—42 
Mark, Reisstrahlenstärke 42—43 M. — Preise pr. 100 Kilo frei Berlin 
für Posten nicht unter 10 000 Kilo. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 26. Mai 1887. 


Amtliche Course (Course von II- 12¾ Uhr). 


Wechsel-Course vom 25. Mai. 


Amsterd, 100 Fl. 2½ kS. 169,00 B Na 


ländische Fonds. 


voriger Cours. heutig. Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


777700 K er 


Inländische Eisenbahn- Stam m- Actien und 


* Kartoffeln. Berlin, 24. Mai. Der Geschäftsverkehr der lanfen- 
den Woche bot der Berichterstattung wenig Stoff. Angebot und Nach- 
frage hielten sich so ziemlich gleich, nur in Magnum Bauernkartoffeln 
für England war Nachfrage sehr bedeutend, die Preishaltung war des- 
wegen fest. Zufuhren beliefen sich auf bis 50 Wagen täglich. Preise 
stellten sich für gute rothe Dabersche Esswaare per Centner ab Bahn- 
hof auf 1,70 bis 1,75 M. Futter- und Brennwaare per 24 Centner bis 
30 Mark. 2 (B.- u. H.-Z.) 

München, 24. Mai [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras 4 Adler.] Der Margarinmarkt zeigte 
unveränderte Stimmung und Preise bei ziemlich lebhafter Kauflust. 
Dagegen ist weder für Naturbutter noch für Butterine eine Besserung 
der gedrückten Lage zu verzeichnen, 

ee Notirungen sind, je nach Qualitäten, für: Margarin 70,00 bis 
110,00 M., Margarinbutter 78,00 bis 147,00 M. per 100 Klgr. Netto. 


Wasuserstands-Telegranınae. 

Ratibor, 25. Mai, 6 Uhr Morgens 1,90 m. 

— 26. Mai, 6 Uhr Morgens 1,96 m. 
Glatz, 25. Mai, 6 Uhr Morgens. 0,47 m. 
26. Mai, 6 Uhr Morgens. 0,52 m. 
Breslau, 25. Mai, 12 Uhr Mitt. O.-P 5,02 m 

26. Mai, 12 Uhr Mitt. O.-P 5,00 m, U, 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Fennimor Fiebel⸗ 
korn, Herr Prem.⸗Lt. Wilhelm 
v. Stoſch, Prenzlau. Frl. Marie 
Ferber, Herr Rechtsanwalt Dr. 
jur. Walther Schuhmann, Gera. 

rl. Elsbeth Rennan, Herr 
andwirth Eduard Nennau, 
Frankenhauſen—Halberſtadt. 

Verbunden: Herr Prem.⸗Lt. Adolf 
v. Waldow, Frl. Marie von 
Beneckendorff u. v. Hinden⸗ 
burg, Berlin. Herr Rechtsanw. 
Ernſt Jäniſch, verw. Fr. Anna 
Bormann, Poln. - Wartenberg. 
Herr Regier.⸗Aſſeſſor Max Bah⸗ 
meier, Frl. Gabriele Mentzel, 
Frankfurt a. O.— Breslau. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn Rgts⸗ 
beſ. Richard Heinke, Daͤmnig b. 
Namslau. 


„U. P. + 0,2 m 
U.-P. + 0.96 m 


Geſtorben: Herr Kämmerer und 
Major a. D. Friedrich Wolf⸗ 
— Be Graf v. Berlichin⸗ 
en⸗Roſſach, Heidelberg. err 

rdmann v. Heynitz, Neuſtrelitz. 
isa ei Güter⸗Director Fran⸗ 
iska Fritſch, geb. Hauck, Fran⸗ 
enſtein i. Schleſ. Herr Rentier 
Eduard Heinrich, Beuthen a. O. 


Trauerkleider 
u. Trauerhüte 


vom einfachſten bis zum ele⸗ 


ganteſten Genre empfiehlt billigſt 
das Trauermagazin Do 


J. Schäffer, 


Schweidnitzerſtr. 1 u. 54. 


nrahmungen‘%. werden in eigener Bahmenfabrik ame 


gefertigt. Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle 


Angelommene Fremde: 


Helnemann's Hôtel | Durft, VBankdirect., n. Sem., Graf Sauerma-Ruppersborfe 
„zur goldenen Gans“, Magdeburg. Kammerherr, Kariſch bei 
Se. Durchl. Fürft Ludwig] Krausmann, Kfm., Berlin. Strehlen. 

Sapieha, Herrſchaftsbeſißz., Hirſchfeld, dgl. Grün, Kfm., Teſchen. 
Galizien. Dohmen, Kfm., Gladbach. [Muth, Rigb., Hermedorf. 
Graf Poſadowski » Wehner,] Schweichel, Kfm., Oldenburg. Dr. Schur, Chemiker, Berlin. 

Landesälteſter u. Rigbſ., Hötel du Nord, Proöcknick, Beamter, n. Gem.. 

Groß ⸗Paniow. vis-à-vis dem Centtalbahnh. Lemberg. 
Frau Gräfin Huſaczewski, n.f Stimming, Brauereibeſizer, Hôtel z. deutschen Hanse, 

Begl. u Bedien., Krakau. Füurſtenwal de. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Rühle, Rigspächt., Wahlſtatt.] Kaupert. Rath, Berlin. Sturm, Fbrkbſ., Freywaldau. 
Fuhr, Kfm., Pirmaſens. Frau Amtsgerichtscath Kirſt, Schweizer, Kfm., Liebau. 
Pagenſtecher Kfm., SorauNe. Nittritz. Frau Rent. Nieke n. Tochter, 
Haarhaus, Kfm., Paris. Frau Friederich, Witſitz. Patſchkau. 
Liers. Kim, Hamburg. von Zakrzewski, landſchaftl.] Koch, Kfm., Berlin. 
Davidſohn, dgl. Adminiſt. n. Fam., Liſſa. Hötel de Rome, 
Tölp, Offizier, n. Gemahl.,] Lüttich, Kfm., Halle a. S. Albrechtsſtr. 17. 

Gleiwitz. Ziſcher, Amiscichter, n. Gem., Schiller, Kfm., Zuckmantel. 


Vetterling, Ibrkt., Wiesbaden. Guttſtadt. | Himmel, Negierungs-Rath, 
Hôtel weisser Adler, | Dr. Schrader, Oppeln. Balinor 
Ohlauerſtr. 18/11. Broſius, Maſch.⸗Inſpector, Lux. Pfarrer, Naumburg. 
Richter, Director, Eintrachts · Kattowitz. Grotemeyer, Pfarrer Lancaſter 

hütte. v. Welzin, Major, n. Gem., Helle, Jaformator, Stettin. 
Juntzheim, Director, Königs- Rawitſch. Kuſchel, Baumeifter, Friedland 
hütte. Kühlhorn, Maſch. In ſpector, Kärger, Brauereibef., Gleiwitz. 
Menzel, Direct, Kattowitz. Poſen. Lange, Oberamtmann, 
Dr. Groſſe, Direct., Halle a S.] Offigk, Kfm., Berlin. Chwalescewa. 


Götter, Kfm., Cottbus. Böhm, Kfm., Königshütte, 
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